I ra ze 


monifisch 


(Preis: 75 Cents per Rah. 


ELKHART, INDIANA. 











Herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, 








Erfcheint jeden Mittwoch. ] 

















14. Jahrgang. 


5. Yılk 


1893. 


N. 7. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 








Dereinigte Staaten. 


ſtanſas. 

Nemton.— Indem ich von meinen 
I. Geſchwiſtern, Freunden und Bekann— 
ten in Rußland aufgefordert wurde 
ihnen über meine Reife Mittheilung 
zu maden, fo erfuche ich die „Rund— 
ſchau“ um Aufnahme nachfolgender 
Zeilen. Wir fuhren den 17. Mai 
ohne Reifegefährten von Neu =» Schön= 
fee ab, und famen den 18. um 4 Uhr 
abends nah Odeſſa, wo wir bis 410 
Uhr abends Zeit Hatten. Das Billet 
bi3 Bremen Eoftete 23 Rbl. für die 
Perfon, die Schiffsfarte hatte ich ſchon 
zwei Wochen vorher gekauft, was uns 
in Bremen fehr zu gute fam, denn wir 
durften nur zwei Tage warten. Hin— 
gegen wer die Schiffsfarte nicht vorher 
gekauft hatte, mußte wenigſtens vier 
Tage in Bremen warten. 

Mir fuhren um +10 Uhr abend3 von 
Odeſſa ab, und famen den 19. um 6 
Uhr abends nad Wolotihist, wo wir 
über Naht bleiben mußten. Nachdem 
unfere Päſſe durchgejehen, fuhren wir 
den 20. um 9 Uhr morgens wieder ab, 
um eine halbe Stunde jpäter in Pod— 


wolotſchisk wieder auszufteigen und un= | 
Wir wurden | 


fer Gepäd vorzuzeigen. 
auch von Mißler's Agent betrogen, 
welcher behauptete, man mülje unbe 
dingt auf der öſterreichiſch-preußiſchen 
Grenze 400 Mark in Gold per Berjon 
vorzeigen. Ich wechjelte daher um und 
fand, als ich nad) Bremen fam, daß ic) 
um 17 Rbl. betrogen ward. Ich habe 


unterwegs von mehreren Auswanderern | ,. 
° | gehängt. 


dasjelbe gehört. Wie ich auf der Reife 
erfahren, und auch hier in Amerifa, jo 
mwechjelt man am beiten in den Hafen 
ftädten. 

Wir fuhren nad dreiftündigem Auf 
enthalt wieder ab und hatten für etwas 
Trinkgeld eine bequeme Fahrt durch 
Deiterreih. In Krakau ftiegen wir um 
und famen den 21. um 310 Uhr mor-| 


I 


gen: nah Miklowitich, wo wieder das | 


Meiner Frau Gefehwilter Joh. Wiens 
und N. Korneljen bitten wir um Nach— 
riht und Adreſſe; auch ihre Tante 
Harders, die hier in Kanſas wohnen 
foll. Julius früger, 

Newton, Kanfas. 


Lehigh, 15. Juni. Laut Gonfe- 
renzbeichluß wurde mir der Auftrag, 
diefes Frühjahr die Gemeinden in Ne= 
braßfa und Dakota zu beſuchen, um 
dort im Weinberge des Herrn zu arbei— 
ten. &3 fehlte mir zum Theil an Freu— 
digfeit, jedoch famen mir oft die Worte 
Jeſu in den Sinn, die er einst zu Pe— 
trus ſprach: „Wenn du aber alt wirft, 
wirſt du deine Hände ausftreden und 
ein Anderer wird dich gürten und füh— 
ren, two du nicht hin millit.“ 

Den 20. April nahm ih Abjchied 
bon meiner lieben Yamilie und fuhr 
zuerft nad) Salina, um vier unferer 
jungen Brüder, die dort in der Nor— 
maljehule jtudiren, zu beſuchen, indem 
ih auch mein Sohn Heinrich unter ih— 
nen befindet. Viele Schullehrer nehmen 
dort Unterricht, um fich weitere Kennt— 
niſſe anzueignen, jedoch fehlt in man= 
her Hinficht die Gottieligkeit, die zu 
Allem nütze ift. 

Abends jammelten wir uns in Br. 
David Harder’3 Stube, wobei uns die 
Geſchichte Daniel (welcher feinem Gott 
treu blieb bis in den Tod) Anlaß gab, 
uns zu erbauen, und uns in unjerm 
Glauben an Jeſum zu beitärfen. Die 
Brüder, die dort ftudiren, find: Auguft 
| Deering, H. DB. Wiebe, David Harder 
und 9. 3. Wiebe. 
| Am fjelben Abend wurde dort in der 
Nähe von einem Volkshaufen ein Neger 

Er hatte am Morgen an Je— 
| mand einen Mordanfall verübt und 
fein Opfer mit einem Rafiermefjer 
ſchändlich zugerichtet. Es wäre ihm 
vielleicht nicht ſo ſchlimm ergangen, 
wenn nicht einige Tage vorher ein an— 
derer Neger einer Frau (deren Mann 
nicht zu Haufe war) Gewalt angethan 
und jie und ihr Kind, nad) feiner Mei— 
nung, getödtet hätte, und entkommen 
war. Dadurch war das Volk ſehr auf: 








Gepäck nachgejehen wurde, aber wir se a hie vom Gets 
% J— geregt, a dieſer nun vom Gefäng— 

brauchten nichts aufmachen, weil wir nach = De; 2 shict B Br 
: * — niß Bahn weiter geſchickt werder 
Amerika durchreiſten. Die Hauptſache geſch en 


— llte, wurde er den Händen der Obrig— 
war die Schiffskarte und ob man au fo * ee Be 
chiffs 5 peit mit Gewalt entriſſen, und an ei— 


hinreichend Geld zu Reife habe. Wir] 2 5 * 
fuhren um 44 Uhr von dort ab und Tem Telegraphpfoften aufgehängt. Er 


famen um 310 Uhr nad) Breslau, wo | war * einer — Familie und 
wir umſteigen mußten; den 22. um jo lei Vater iſt Richter en ‚der Stadt. 
Uhr morgens erreichten wir Berlin, von | Am nödfen Morgen ging ich BR 
wo wir um 32 Uhr abfuhren und um | bei; der Gerichtete lag auf einem Tiſche, 
}12 Uhr nachts nach Bremen kamen, jer war ein Jüngling von kaum 20 Jab- 
wo uns Mißier's Agent empfing und ten. Die Kleider waren ihm faft alle 
in ein Hotel brachte. In Bremen wur— vom Leibe geriſſen. 2 
den wir geimpft und erhielten einen) Um 9 Uhr morgens beſtieg ich den 
Geſundheitsſchein und den 25. um 47 Zug, der mich Nebraska zuführte. 
Uhr morgens fuhren wir mit der Bahn Mir gegenüber ſaß eine Dame, die ſehr 
nach Bremerhafen, von wo ung ein Hlei- |[eidend ausjah und als in MeFarland 
ner Dampfer nach dem großen prächti= umgejtiegen wurde, ſah ich, daß fie vor 
gen Ocean-Dampfer brachte. Schwäche fich faſt nicht weiter bewegen 
Nachdem wir den zweiten Tag auf of. fonnte. Ich bot mid an, ihr Gepäd 
fene See gefommen und das Schiff mehr zu tragen, was fie aud gerne zuließ 
zu ſchaukeln begann, fand ſich auch die | und da fie am ganzen Körper vor Froft 
Seekrankheit bei den Meiften ein. Den zitterte, ſagte ich es dem Bahnbeamten, 
dritten Tag wurde das Meer toieder | welcher fie in feine Stube nahm. Auf 
ruhig und blieb jo bis zum neunten Meine Frage, ob ich ihr mit etwas die- 
Tage, wo e3 wieder etwas Wellen gab, nen könnte, bat fie um eine Taſſe Caf— 
Die Matroſen behaupteten, daß fie im fee und nachdem fie etwas genofjen, 
zwei Jahren feine fo ftille Fahrt gehabt ſchien der Anfall zu weichen. Durch die 
und doch ſah man die meiften Paſſa- wenige Hilfe zutraulid geworden, er— 
giere zwei bis drei Tage ſeekrank dar- zählte fie mir ihr ganzes Schickſal. 
nieder liegen; auch meine Frau mußte Sie kam von Cincinnati. Ihr Mann 
drei Tage liegen. Das Eſſen war für war Handelsreiſender und eines Tages 
geſunde Menſchen gut genug. als Leiche nach Hauſe gebracht worden. 


und wenn ſie in Noth käme, ſolle ſie zu 
dieſem Jeſum beten, denn der allein 
kann Sünden vergeben, und gebrochene 
Herzen heilen. So giebt es vielleicht 
noch manche redliche Seele unter dem 
auserwählten Volk, welche ſo ſchändlich 
irregeführt wird, indem ihr Jeſum, 
der Gekreuzigte, als der größte Ver— 
führer hingeſtellt wird. 

Den 22. April, 33 Uhr morgens, 
fam ich in Sanfen, Neb., an. Es war 
alles im Städtchen dunfel und jtille, 
nur eine Schänfe war offen. 

Bei Br. Bier genoß ich noch einige 
Stunden Nachtruhe undMorgens machte 
ih Hausbefuche bei lieben Geſchwiſtern, 
deren mehrere in der Stadt wohnen. 
Am Sonntagmorgen gingen wir zur 
Kirche. Es gab ein frohes Wiederjehen 
und Begrüßen mit manchen lieben Ge= 
ihwiftern, und wir durften Jeſum den 
Gekreuzigten predigen und uns im 
Glauben beftärten. Nach der Verſamm— 
lung bejtimmten die Brüder, daß jeden 
Abend Verfammlung fein würde, umd 
am Sonntagabend in Janzen. Ich ges 
dachte eine Woche zu bleiben, und dann 
weiter zu reilen. Jedoch der Herr 
ipriht: „Meine Gedanken find nicht 
eure Gedanken.” Ehe die Woche zu 
Ende war, gelang es dem Herrn, Süns 
derherzen zu erreichen, die in Neue und 
Buße fragten was fie thun follten, um 
jelig zu werden. Eine ftille Jungfrau 
machte den Anfang, und Biele wurden 
dadurch bewogen, auch willig zu werden 
Jeſum zu folgen. Manche Thräne 
wurde geweint, und manches Gebet em= 
porgefandt zum Thron der Gnaden. 
Der liebe Heiland hat Seine Verhei— 
Bung erfüllt, daß Er die, die mühjelig 
und beladen zu Ihm fommen, erquiden 
und ihnen Ruhe für ihre Seelen geben 
will. (Matth. 11, 28.) Die täglichen 
Berfammlungen wurden reichlich be= 
jucht und oft wurde das ſchöne Lied ge— 
Jungen: 

O hört, wie es in Zion klingt, 

Wenn Sünder Buße thun! u. f. w. 


Den 6. Mai famen die Brüder Pen: 
ner und Kröfer von York Co., und 
wir durften noch einige Tage gemein 
ichaftlih am Netze des Evangeliums 
ziehen. Die Brüder hatten bejtimmt, 
daß ich bis zum Himmelfahrtstage dort 
bleiben follte, jo daß wir noch einen 
Tag des Segens miteinander verlebten, 
indem 14 Seelen, die fi) zur Taufe 
gemeldet hatten, geprüft wurden. 

Nach ſchwerem Abſchied beitieg ich am 
12. Mai mittags in Janfen den Schnell: 
zug, der direct nad) Omaha geht. Der 
Reifeplan war jo ausgelegt, daß ich in 
Siour City, Ja., mit Bruder Jakob 
Faſt von York Go. zufammentreffen 
follte, um dann mit ihm nad) Dakota 
zu reifen. Jedoch all mein Suchen war 
vergebens, und ich wurde etwas muth— 
(03 allein zu gehen. Aber der Zug geht 
jchnell und am 13. Mai, 12 Uhr mit- 
tags fam ih Ihon in Parker, S. Das 
fota an. Indem ich dort feinen Be— 
fannten ſah, fuhr ich mit dem Fracht— 
zug bis Marion Junction, von wo ic) 
mit dem lieben Bruder Dietrich Goo— 
Ben nad) dem Heinen Familienfluß fuhr. 
Auch da gab es ein frohes Wiederfehen. 
Ich kam zuerit zu Br. Heinrich Goojen, 
deſſen Frau bettlägerig war. Morgens 
den 14. war bei Dietrich Goojen Ver— 
fammlung, zu der fich die meiſten Ge— 
ſchwiſter einftellten und wir durften 
miteinander an den Segnungen theil- 


lin dem nahen Schulhaufe. 


Nach der.über Grimsby nad Liverpool, und 
Predigt verabfchiedete ich mic) don den nachdem wir uns dort zwei Tage aus- 
Hutterfchen Gefhwiftern, und am näch- geruht, gingen wir an Bord des Dam— 
ften Morgen fuhr mich Br. D. Tſchet- pfers „Vancouver“, der den 11. Mai 
ter eine ziemliche Strede öſtlich bis zu/n. St. abfuhr. Wir wurden von der 
Geihmw. Peter Löwens. Bon da aus | Seekrankheit ſtark mitgenommen, be= 
war in der Gemeinde des Xelteften Beder |fonder3 meine liebe Frau, jedoch nad) 
Verfammlung beftimmt. Ach freute | vier Tagen wurden wir alle wieder bei- 
mid, daß die lieben Leute in Dakota ſer. Die Seefahrt dauerte neun Tage. 
Zeit Hatten, fich fhon um fünf Uhr zu Am fiebenten Tage unferer Reife trafen 
verfammeln, und wir durften aud) da |wir große Eisberge, die auf dem Waj- 
recht aufmerkfamen Zuhörern das Evan= ſer herumtrieben und dabei herrichte 
gelium von Jeſum dem Gekreuzigten dichter Nebel. Das Schiff ſtand die 
verfündigen. Nachtherberge fand ich | ganze Nacht ftille und bis Mittag fuhr 
bei den I. Geſchw. Nachtigals, der mich |e8 mit halber Dampfkraft; die darauf- 
Morgens begleitete, um noch nothwen— folgende Naht ftand das Schiff wieder 


dige Befuche zu machen, nämlich bei J. ill und meil der Nebel fich nicht hob, 


Wir famen den neunten Tag um 11 
Uhr abends glüdlich in New PYork an, 
weil es aber Naht war und zudem jehr 
neblig, jo mußten wir bis zum andern 
Tag, Mittag, etwa eine Stunde dom 
Ufer entfernt ftehen bleiben; den 3. 
Yuni, 310 abends, beftiegen wir die 
Bahn und famen den 7. um 6 Uhr 
morgens gefund und mwohlbehalten in 
Newton an, wo wir nad) fieben Jahre 
langer Trennung unfere Eltern und 
Geſchwiſter von Angeficht S hauen durf- 
ten. 





Sie erzählte weiter: „Mein einziger nehmen, die uns der Herr aud da be= 
Sohn hat mich verlaffen, und ich weiß, ſchieden hatte. 

er ift auf fchlechte Wege gerathen; mein | Nach der Beendigung der ©. ©. 
Herz ift gebrochen, und meine Geſund- | fuhr ih mit Br. Johann Tſchetter dem 
heit ift in Folge des Kummers unter: Weiten zu, Wolf's Greef genannt, von 
graben. Ich gehe nad) Denver, Gol., | wo aus wir uns Morgens in aller Frühe 
dort will ich verſuchen gefund zu wer= | auf den Weg machten, um recht viele 
den, und wenn nicht, dann will ich dort  Gejchwilter zu beſuchen. Abends hat- 
fterben.” Ich fragte fie, ob fie Jefum ten wir Verſammlung bei Geſchwiſter 
liebe und an Ihn glaube. Sie antwor— | Paul Hofer. Bon dort fuhr ich mit Br. 
tete: „Nein, den haſſe ih, denn ich bin Kleinſaßer, der mich am nächſten Tage 
eine Jüdin.“ Ich fagte ihr, daß ich begleitete, und zu Br. David Tſchetter 
glaube, daß fie bald fterben werde, brachte. Abends verfammelten wir uns 








Born, fr. Landeskron; auch der alte 
Ontel Peter Buller, fr. Hierichau, 
lebt noch; fein filberweißes Haar zeigt 
an, daß er jhon an die 80 ift, doch iſt 
er noch geſund und an der Arbeit. Bon 
dort gings zu Br. Tomjen, wo Bruder 
Heinrich Goojen auf mich wartete. Mit 
ihm in Gemeinſchaft beſuchte ich au 
Siewert Görtz. 
der Beſuch nicht lange währen, denn 
Abends 5 Uhr war in Ortmann's 
Schule Verſammlung und Abſchied be— 
ſtimmt. Wir konnten beim Schluß der 
Verſammlung mit dem Dichter ſingen: 

Wir ſcheiden in der Furcht des Herrn; 

Sehn wir uns hier nicht mehr, 

So ſehn wir uns in jener Fern, 

Dort überm Sternenheer. 

Bei Geſchwiſter Ortmanns war ich 
über Nacht. Morgens fuhr mich der 
Bruder bis Br. H. Gooßen, der mich 
Mittags nach Parker brachte. Mein 
Bleiben in Dakota war dieſes Mal nur 
eine Woche, indem ich verſprochen hatte, 
bis zum eriten Pfingittage wieder in 
Nebraska zu fein, um dem Tauffeft und 
Liebesmahl beizumohnen, deshalb wa— 
ren die Befuche nur kurz und gedrängt. 

Den 19. Mai, 2 Uhr nachmittags, 
bejtieg ih in Parker, ©. Dakota, den 
Zug und fam um 9 Uhr abends nad 
Dmaha, und den nächlten Morgen nad) 
Kanfen, Nebrasta. Ich glaube der 
nächte und billigite Weg von Dakota 
nah Kanſas iſt von Barker, ., mit 
der N. W. bis Omaha ($6.70), von 
dort bis Janſen ($3.00), von Janſen bis 
Marion oder Canton, Kanſas ($5.45) 
in Summa $15.15, NReiledauer 
Stunden. 

Am erſten Pfingittage wurde in der 
Gemeinde bei Janſen Liebesmahl und 
Tauffeft gefeiert, worüber ſchon beric)- 
tet worden. Am zweiten Pfingittage 
wurde Miſſionsfeſt gefeiert und Nach— 
mittag das heilige Abendmahl unter- 
halten. 

Abends ſchlug auch da die Abjchieds- 
ftunde; und am 23. Mai, 6 Uhr mor— 
gens, reifte ich in Gemeinjchaft der l. 
Gejchwilter Peter Funken, U. Harms 
und David Schröder der Heimath zu, 
und fam um 8 Uhr abends gefund und 
wohlerhalten bei meiner lieben Fami— 
lie an, die ſich mit mir, nach einer faſt 
fünfwöchentlichen Trennung, eines fro= 
hen Wiederfehens erfreute. Gott fei ges 
dankt, und Jhm allein die Ehre! Auch 
allen Freunden und Gejchwiltern in 
Nebrasta und Dakota danfe ich von 
Herzen für die brüderliche Aufnahme, 
die mir dort zu Theil wurde; der Herr 
fegne fie dafür. Euer Mitpilger nad 
Zion, Peter U. Wiebe. 


— *—* 
— 
Zu 
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Nebraska. 


Haſtings, 26. Juni. Ich komme 
hiermit meinem Verſprechen nach, einen 
kurzen Bericht über unſere Reiſe abzu— 
ſtatten. 

Nachdem wir am 16.128. April in 
Odeſſa von Allen Abichied genommen 
und uns im Gebet Gottes Schuß an— 
empfohlen, fuhren wir über Thorn, 
Berlin, Hannover und Rotterdam nad 
Liverpool. Wir hatten feinen Aufent- 
halt, brauchten auch nicht in Quarane 
täne liegen; die Behandlung war über- 
all gut. Bon Rotterdam fuhren wir 


Doch auch da fonnte | 





fo blieb es bis halb elf Uhr vormittags 
ftehen. Dann hob der Nebel ſich, und 
wir ſahen, daß wir nahe bei einem gro— 
ben Felſen waren. Hier war die ſchü— 
bende Hand Gottes wieder Jichtbar. 
Koſt und Behandlung waren auf dem 
Schiff jehr gut. 

Non Quebec fuhren wir ohne Auf- 
enthalt über Chicago hierher wo wir 
bei Geſchwiſter Burgdorf Freundliche 
Aufnahme fanden, bis wir eine Woh— 
nung gefunden. 

Die ganze Reife dauerte 30 Tage, 
wovon wir ſechs Tage ftilllagen. Sie 
fam uns auf 1300 Rbl. Wer aber Geld 
herſchickt und ſich von hier Karten jen- 
den läßt, ſpart an jeder erwachlenen 
Perſon 20 Rbl. 

Indem ich meinen Freunden und 
Bekannten Gottes reichiten Segen wün— 
ſche, zeichne ich in Liebe, 

Martin Shlidtina, 

Haftings, Nebraska, Nord-Amerifa. 


Canada. 
Manitoba. 
Einem Schreiben aus Manitoba 
entnehmen mir die Nachricht, daß die 
Grnteausfichten dortſelbſt herrlich find. 


Europa. 


Deutſchland. 

— Am 12. Juni hat ſich Br. P. 
Regier, bisher Aelteſter der Gemeinde 
Roſenort in Weſtpreußen, mit ſeiner 
ganzen Familie und einigen jungen 
Leuten zu Hamburg eingeichifft, um 
nad Canada auszumandern. 

Den lieben Glaubensgenofjen wurde 
der Abjchied recht Schwer, namentlich im 
Hinblid auf die vielen Beweiſe der lie— 
benden Theilnahme, welche den Schei= 
denden aus ihrer Gemeinde folgten 
und nod bis zum Abfahrttage an fie 
gelangten. Hier in Hamburg wurden 
fie liebreih) aufgenommen und ſoweit 
erforderlich mit Nath und That unter: 
ftüßt. Ihnen folgen von allen Seiten 
die herzlihen Segenswünfche und Für— 
bitten der zurüdgebliebenen Freunde in 
die neue Heimath, die ihnen bald im 
vollen Sinne des Wortes eine folche 
werden möge. 

Das Neifeziel ift vorläufig Gretna in 
Manitoba, doch wird Br. Regier ver- 
muthlich nad Sastatchewan gehen und 
ih auf Grund des Heimftättengejehes 
Regierungsland ausſuchen. Vielleicht 
folgt ihnen auch noch ein Theil der 
ebenfalls zur Auswanderung entichlof- 
jenen Brüder aus dem Werder. 

Gleichzeitig mit diefer Nachricht wird 
allen lieben Brüdern in der alten Hei- 
math von Br. Regier nochmals der 
herzlichite Dank für die vielen Beweiſe 
der Liebe gebradt, die ihm zu Theil 
geworden find. Sie haben ihm und 
den Seinigen wohlgethan und in der 
Stunde des Abſchieds war es feine 
dringende Bitte, den Lieben in der 
Heimath Dielen Dank auszufiprecen, 
zugleich mit der Verfiherung, er werde 
mit den Seinen ihnen allen auch drü— 
ben allezeit feine Liebe bewahren und 
fürbittend ihrer gedenten.—[Mennonis 
tiſche Blätter. ] 


Unüberlegte Worte. 


Es läßt fich nicht leugnen, daß für 
viele Menſchen das Schweigen zur red)» 
ten Zeit eine ſchwere Aufgabe, ja eine 
wahre Kunſt ift. Zwar werden Leute 
lebhaften Temperament3, phantafievol» 
len, oft auch oberflächlichen Geiftes nad) 
ihrer Eigenart ftet3 redjeliger und mit» 
theilfamer fein als jene, die mehr ruhi— 
ger Natur find und deren Zunge vom 
angeborenen Phlegma ſchon zurüdge- 
halten wird, um „lieber zuzuhören“. 
Deshalb bedarf es gerade bei lebhaften, 
leicht erregbaren Naturen der doppel— 
ten Aufmerkſamkeit auf jich jelbit, um 
rechtzeitig die Zunge zu zügeln. 

Nie gar leicht wird im ftolzen Ueber— 
muth, im aufwallenden Mißmuthe oder 
gar in bitterer jchlagfertiger Ironie, 
die womöglich die Zuhörer zum Lachen 
reizen joll, dem Nächiten wehe gethan! 
Swijchen wie vielen Menichen find da 
jolde unmüberlegte Worte zu einem 
Iharfen Schnitte geworden, der oft die 
Herzen dauernd trennte! 

„And hüte deine Zunge wohl, 

Bald ifı ein böies Wort gejagt ! 

D Gott, es war nicht bös gemeint— 

Der Andere aber geht und klagt!“ 

Die Zunge iſt ein kleines Glied und 
richtet große Dinge an; „Siehe ein klei— 
nes Feuer, welhen Wald zündet es an,” 
mahnt die heilige Schrift. Die Zunge 
darf ja nur dem Nächiten irgend etwas 
Böſes andichten und,. wenn's wahr tft, 
ihm nachſagen—und fiehe da! die Welt 
hat dafür jo willige Ohren, fo gern 
ſtellt fie ihre Zeit für diefe „Heimlich- 
keiten“ in den Dienft, um im Nu des 
Nächten wirkliche oder vermeintliche 
Schuld an die große Glode zu hängen. 
Die Phantafie jedes Einzelnen pflegt, 
um den Fall pifanter zu würzen, noch 
immer einige „Wahrfcheinlichkeiten” 
beim Weiterzählen hinzuzufügen. 

Nuplos und unrecht iſt es, fich zum 
öffentlichen Anzeiger oder geheimen De— 
pejchenträger derartiger „Geheimniſſe“ 
zu erniedrigen. Warum erzählt man 
denn das Gute vom Nächſten nicht auch 
fo ſchnell? — Jeder rechtliche Menich 
muß, wenn er Andeutungen überhaupt 
ein Ohr leiht, Alles auf feinen wahren 
Merth prüfen, vor dem Weitererzählen 
aber fich erjt die Frage beantworten: 
„Warum erzähle ich es?“ Dieje Frage 
wird jeden edlen Character davor hü— 
ten, dem Nächſten durch unüberlegtes 
Meitererzählen wehe zu thun. Unüber— 
legte Worte find furchtbare Waffen, 
die tödtlich verwunden fünnen und in 
ihren Folgen uns jelbjt den Frieden 
rauben. 

„Drüde den Pfeil zu ſchnell nicht ab, der 
nimmer zurücehrt, 

Glück zu rauben ift leicht, wiederzugeben jo 

ſchwer.“ — 

— Nicht blos für Briefmarkenſamm— 
ler, ſondern für das geſammte Publi— 
kum dürfte die Nachricht von Intereſſe 
fein, daß feit dem 1. Juni in Belgien 
eine neue Briefmarke eingeführt ift, die 
feinen anderen Zwed hat, als zu der 
bis jegt dort zu Lande wenig verbreis 
teten Feier des Sonntags beizutragen. 
Diefe neue belgifche Marke ift mit einem 
anhängenden Zettel verjehen, auf dem 
auf franzöfiih und flämifch zu leſen 
ſteht, daß jeder mit einer ſolchen Marte 
verjehene Brief am Sonntag nicht aus— 
zutragen ift. Dem Abjender ift es frei— 
gejtellt, feinen Brief mit Poſtmarken 
zu franfiren, die das erwähnte Verbot 
nicht enthalten. Bedient er ſich aber ei— 
ner jolchen neuen, abfichtlich oder nicht, 
jo wird fein Brief nicht vor Montag 
Früh an den Empfänger abgeliefert, 
follte er au am Sonnabend Abend der 
Boftverwaltung anvertraut worden 
fein. Dieje Neuerung ift von dem Mi— 
nilter des Eifenbahn- und Poſtweſens 
eingeführt worden, der gerne die Sonn= 
tagsarbeit der Beamten feines Reſſorts 
möglichit einichräntt. Er hat es aud) 
durchgeießt, dak die Poltämter am 
Sonntag von 12 Uhr an geſchloſſen find. 














Derjchiedenes aus Rufjland. 
— Die jüdische Auswanderung aus 
Rußland geht jet zumeift über Libau 
nad Rotterdam. Kürzlich reiften mit 
einem großen Dampfer faft 3000 Ju— 
den ab. In allen Gebieten des Reiches 
werden die Maßregeln gegen die Juden 
mit wachſender Strenge durchgeführt. 

— Die aus dem Schrein des Tſchu— 
dowo⸗-Kloſters in Mostau geftohlenen 
1,200,000 Rbl. in Werthpapieren und 
alle entwandten Gegenftände: Bilchofs- 
müßten, Panagien, Kreuze, Gefäße, 
mit Ausnahme der Bilchofsftäbe, find 
innerhalb des Klofters in der Kirche des 
Wunders des Erzengels Michael aufge- 
funden worden, wo fie unter dem 
Opferalter verftedt waren. 

— Nuffiihe Zeitungen maden da= 
rauf aufmerffam, daß fih im Süden 
Rußlands ein bejonderer Typus, Die 
„wandernden Aderbauern,“ herausge— 
bildet habe. Man ftößt nicht felten auf 
Bauernfamilien, welche in einem Zeit- 
raum von zwanzig Jahren fünf Pläße 
gewechjelt und jedes Mal mit ſich Holz- 
hütten und Speicher geführt haben. 
Solche Ueberfiedler hat die Erfahrung 
gelehrt, ihre Hütten jo zu bauen, daß 
fie leicht und bequem übertragen werden 
fönnen, wobei an den Anfiedlungsität- 


ten die Männer gewöhnlich nur die 


Wände aneinanderfügen, während die 
Meiber eben diefe Wände von innen 
beftreichen und auch den Ofen errichten. 
Al die Urfahe der Wanderung von 
Drt zu Ort erfcheinen in eriter Neihe 
die geradezu unmöglichen Bachtverhält- 
niſſe. 


—ſo ſchreibt Prof. Glaſer —, das noch— 
malige Erſcheinen dieſes verderbenbrin⸗ 
genden Feindes befürchten, der ja auf 
jedem aus Amerika nach Deutſchland 
kommenden Schiffe verſchleppt werden 
kann. Der Coloradokäfer iſt ſo gefrä— 
ßig, daß er binnen einigen Tagen ein 
Kartoffelfeld in eine unfruchtbare Wüſte 
verwandelt und ſich außerdem nicht mit 
den Kartoffeln begnügt, ſondern ſich 
auch auf die anderen Feldfrüchte, dar— 
unter auch auf das Kraut, wirft. Die 
„Now. Wr.“ tritt auf Grund der 
Erklärungen des auf dieſem Gebiete 
ohne Zweifel ſehr competenten Prof. 
Glaſer, der das Vorhandenſein des Co— 
loradokäfers in Deutſchland conftatirt 
habe, dafür ein, daß das Finanz- und 
Domänenminiſterium ſchon jetzt Maß— 
regeln ergreife, um den ruſſiſchen Boden 
vor der Heimſuchung durch den in ſo 
hohem Grade verderblichen Käfer zu 
ſchützen, und das frühere Verbot, das 
bis zum 17. April 1892 in Kraft war 
und ſich auf die geſammte Kartoffel— 
einfuhr aus dem Auslande bezog, wie— 
der erneuere. 


— Ueber den Saatenſtand in einigen 
Gegenden Süd-Rußlands ſchreibt die 
„Od. Ztg.“ Ende Mai: „Im Cherſo— 


ner Gouv. iſt der Stand der Roggen— 





faaten vollfommen zufriedenftellend. 
Der Roggen fteht an den meiften Orten 
jehr Schön, dicht gebufcht, gleichmäßig 
und auf ftarfen Halmen; an anderen 
Drten ift er etwas ſchwächer, doch trägt 
daran die Späte Ausſaat ſchuld, da die 





Pflanze zum Winter nicht gut Wurzel 
chlagen konnte. — Der Winterweizen 


— Ein feltfame Vorahnung. — Auf war infolge der ftarten Winter- und 
der am 9. April ftattgehabten Beerdi- Frühjahrsfröfte faſt ganz zu Grunde ge— 


dung des bei einer Keſſelerploſion auf 
der Newjtij-Zwirnmanufaftur in Pe— 
tersburg verunglüdten Mechanifers 
Waſſilij Grigorjew wurden, wie der 
„St. B. H.“ Ichreibt, von glaubwürdi- 
ger Seite folgende äußerſt intereflante 
Einzelheiten über den Tod desjelben er— 
zählt. Die Frau Grigorjews, Agrafena 
Martowna, hatte Schon einige Tage vor 
dem Tode ihres Mannes eine Vorah— 
nung von dem Unglüd. Bon Donners- 
tag den 1. April an begab fich die arme 
Frau, welche an geijtiger Yerrüttung 
leidet, täglich zur Fabrik, um ich bei 
dem Thorwächter derjelben zu erfundi- 
gen, ob ihr Mann noch lebe oder ſchon 
umgelommen fei. Am Sonnabend den 
3. April erfchien fie in der Yabrif, 
wurde jedoch nicht vorgelallen. „Dein 
Mann ift gefund und arbeitet, weshalb 
beunrubigft Du Dich?“ fragte fie der 
Wächter. „Nein, er ift nicht gefund, 
fondern todt, und wenn er auch eben 
noch nicht todt ift, jo wird er es wahr: 
fcheinlich bald fein,“ bemerkte die Gri- 
gorjew und begab ſich nah Haufe. Am 
Sonntag wurde in der Fabrik nicht ge— 
arbeitet, am MontageMorgen aber er- 
folgte die Kataſtrophe, bei welcher Gri- 
gorjew das Leben einbüßte. 

— Unlängſt iſt von der Regierung 
die Einfuhr der Kartoffel aus dem Aus— 
land, auf dem Meereswege, nad Ruß— 
land gejtattet worden, nachdem er ſchon 
im Jahre 1875 verboten worden war, 
um die ruſſ. Landwirtbichaft vor dem 
Eindringen des in jener Zeit in den 
Vereinigten Staaten ſehr verbreiteten 
Goloradofäfers zu ſchützen. Um die 
Abänderung dieles legteren Verbots ha— 
ben ſich in jehr angelegentlicher Weife 
die baltifchen Gutsbeſitzer beworben, da 
dafelbft im vorigen Jahre durch die all— 
zu häufigen Regen ein bedeutender Theil 
der Kartoffelernte verfault ift. „Die 
Now. Wr.” macht nun darauf aufmerk— 
fam, daß die nanmehr bewilligte Kar— 
toffeleinfuhr aus Deutichland und einem 
Theile Schwedens — die Einfuhr ame: 
rikaniſcher Kartoffeln bleibt nach wie 
bor verboten — aus dem Grunde eine 
große Gefahr für die ruffiiche, auf einer 
hohen Entwidlungsftufe ftehende Kar— 
toffeleultur im ſich fchließe, weil nun— 
mehr der Goloradotäfer, der ja ein 
furdtbarer und feine Schonung fen- 
nender Feind ift, auf den Schiffen aus 
Amerika nad Deutichland und Schwe— 
den verfchleppt worden fei und von dort 
infolge der wieder geftatteten Einfuhr 
leiht nah Rußland übertragen werden 
könne. Obwohl nun in Deutichland 
der Soloradofäfer durch die fofort er— 
griffenen Maßregeln vertilgt wurde, 
macht doc der befannte Profeſſor Gla— 
fer in dem „Ham. Fort: und Land: 
wirtih. Journal“ alle Landwirthe und 
Behörden darauf aufmerkſam, daß man 
jegt ihon die umfafjendften Vorkehrun— 
gen behufs Verhütung des Wiederer- 





fcheinens und der Verbreitung des Co- 


gangen und mußten dieſe Saatfelder 
im Frühjahr umgepflügt und mit Som: 
mergetreide bejäet werden; erhalten hat 
fich nur der fehr früh ausgefäete Win- 
terweizen, ſolcherlei Saaten giebt e3 
aber im Gouvernement äußerft wenig. 
— Die Frühjahrsfaaten befinden fich 
im prächtigiten Wachsthum; fie jtehen 
dicht und bufchig und laſſen nichts zu 
wünfchen übrig. Die Ende April in 
Fülle niedergegangenen Negen und die 
bald darauf eingetretene warme Wit: 
terung haben eine äußerſt wohlthätige 
Wirkung auf das Wahsthum der Saa= 
ten gehabt und haben fozufagen die 
Hälfte der Ernte gefichert. Der Flächen- 
raum der diesjährigen Saatfelder hat 
fih gegen die VBorjahre infolge Man= 
gels an Saatgetreide und Ausfrierens 
der Saat in dem rauhen Winter ein 
wenig vermindert; 40 Brocent, 50 Pro— 
cent zu 60 Procent Winterfaaten muß 
ten an vielen Orten umgepflügt und 
mit Sommergetreide bejäet werden. 

Im Bellarabifhen Gouv. ſteht der 
Noggen gut. Ungeachtet des ftrengen 
rauhen Winters, wo die ?yelder Die 
ſchützende Schneedede faſt vollitändig 
entbehrten, Haben fie dennoch jehr gut 
überwintert und auch die Frühjahrs— 
fröfte haben ihnen nicht allzu weh ge= 
than, dagegen aber hat der Winterwei— 
zen von den Starten Winterfröften und 
der falten Frühjahrswitterung ſtark ge— 
litten und der Stand desſelben läßt 
ſeht viel zu wünfchen übrig. An vielen 
Drten find 50 Procent bis 70 Brocent 
der Winterweizenfaaten zu Grunde ge= 
gangen und diefe Felder mußten im 
Frühjahr nochmal! mit Sommerges 
treide befäet werden. Dank der am Ende 
des April häufig niedergegangenen Re— 
gen ftehen die Sommerfaaten an den 
meilten Orten gut, ſehr gut und aus— 
gezeichnet. Der Flähenraum der Win- 
terfaaten fteht gegen die Vorjahre gleich- 
fall3 um ein Geringes zurüd, zum Theil 
infolge der herbftlihan Dürre und theils 
weil viele Felder zum zweiten Mal mit 
Sommergetreide haben befäet werden 
müſſen. 

Im Tauriſchen Gouv. hat der Rog— 
gen faſt durchweg einen guten Stand. 
Im Berefoper, Dniepromwer, Melitopo- 
ler und Berdjansfer Kreis fteht der 
Roggen zum größten Theil gut, auf 
der Halbinfel Krim ift er an einigen 
Orten zufriedenftellend, an anderen 
Orten aber fteht er dünn, auf ſchwachen 
Halmen und niedrig. Der Stand der 
Winterweizenfaaten bleibt weit hinter 
den Roggenfeldern zurüd, die Frühſaa— 
ten find befjer, aber die Spätfaaten find 
ganz ſchlecht. 

Die Beihädigungen der Winterſaa— 
ten wurden durch die ftarten Winter: 
fröfte und die rauhen und flarfen 
Winde im Frühjahr herbeigeführt, 
welche das Erdreich von den Wurzeln 
fortwehten, fo daß die Pflanzen abftar- 
ben. Die Frühjahrsfaaten, die infolge 


müßte. „In höchſtem Maße muß man“ 


nicht zum Vorſchein fommen mollten, 
bededten jedoch in kurzer Zeit nad ein 
paar warmen Regen am Ende April 
die Erde mit ihrem faftigen Grün und 
haben gegenwärtig einen ausgezeichne= 
ten Stand. Der Flädhenraum, den die 
Winterfaaten einnehmen, ift gegen die 
Vorjahre faft derfelbe geblieben, wenn 
man die umgepflügten und mit Som— 
mergetreide bejäeten Felder in Abzug 
bringen will. 
Dom Heumachen. 

Wenn auch in den verfchiedenen Thei- 
len unferes Landes hier Mais oder 
Weizen, dort Baummolle als die Haupt- 
pflanze betrachtet wird, fo find doch 
nicht minder wichtig unfere Futterpflan— 
zen und unter diefen hauptfächlich Klee 
und Gras. Auf den erjten Blick mag 
dies nicht jo erfcheinen, da dieſe Pflan— 
zen meiftens auf der Farm verfüttert 
werden, alfo nicht direct baares Geld 
einbringen, aber zieht man in Betracht, 
daß die Volksernährung zu einem nicht 
geringen Theil aus den Erzeugnifien 
der Viehzucht, als Milch, Butter, Käfe 
und Fleiſch befteht, jo ergiebt ſich die 
Bedeutung der AWutterpflanzen von 
jelbft. Nun zwingt uns aber der Win- 
ter während der Hälfte des Jahres zur 
Trodenfütterung und die Heubereitung 
wird dadurch zu einer der vornehmſten 
Verrichtungen auf der Farm. Fällt 
das Heu gut oder ſchlecht aus, jo be— 
dingt dies einen großen Unterfchied im 
Merthe desjelben, weshalb jeder Far— 
mer bejtrebt ift, oder doch fein follte, 
e3 fo gut zu machen wie nur möglid. 
Bon enticheidendem Einfluß iſt dabei 
die Witterung und dieſer ſich anzube— 
quemen ift daher die Hauptlunft. Aus 
diefem Grunde iſt es unmöglich, Regeln 
aufzuftellen, die für alle Fälle Gültig- 
feit haben fönen. Jedoch giebt es ge= 
wiſſe Bunkte, die unter allen Verhält- 
niffen maßgebend bleiben und die man 
ohne Nachteil nicht unberüdlichtigt laf- 
fen darf. 

Einer von diefen ift, wie durch zahl- 
reiche Ermittelungen feſtgeſtellt wurde, 
daß man nicht denjenigen Zeitpunkt 
für den Schnitt am günftigften erachten 
darf, in welchem die Futtergewächſe die 
größte Maffe gewähren, jondern den, 
in welchem die größte Menge verdaus 
licher Nährftoffe auf einer gewiſſen 
Fläche in Ausficht Steht. Gewöhnlich 
fällt nun diefer Zeitpunft bei den klee— 
artigen Gewächlen und Yutterfräutern 
in die beginnende Blüthe, bei den Grä— 
fern meiftens in die volle Blüthe; ein 
weiteres Hinausfchieben der Ernte ift 
aber bei dem überwiegenden Theil der 
Futtergewächſe mit Verluften verbuns 
den. Ferner haben wir bei der Feſtſtel— 
lung des Zeitpunftes der Ernte die Er— 
möglichung eines fräftigen Nachwuchſes 
nicht außer acht zu laſſen, demm diefer 
fann nur auf Koften der in den unters 
irdischen Pflanzentheilen angehäuften 
Bildungsitoffe ſich entwideln und ſpei— 
chert die Pflanze diefe Vorrathsſtoffe 
bis zur Blüthe auf, von welchem Zeit: 
punft ab fie dagegen zur Ausbildung 
der Samen diefen zufließen; verzögert 
fi daher die Ernte bis gegen das Ende 
der Blüthe hin, fo ift ein bedeutender 
Theil der Vorrathsitoffe Schon ausge— 
wandert und der Nachwuchs der ober= 
irdischen Theile wird entiprechend ſchwä— 
cher fein und langſamer vor fich gehen. 
Hieraus folgt, daß eine ungebührliche 
Verzögerung des erſten Schnittes bei 
Vergrößerung der Maſſe eine Verrin— 
gerung der darin enthaltenen Nahe 
rungsitoffe herbeiführen und den zwei— 
ten Schnitt, welchen wir für Heu oder 
für Heu und Samen nehmen wollen, 
erheblich jchädigen kann. 


Um gutes Kleeheu herzuftellen, darf 
dasfelbe weder zu lange auf der Spreite 
liegen, noch darf man zu viel daran ar— 
beiten. Es handelt ſich darum, mög— 
lift viele Blätter zu erhalten, diefe 
trodnen aber leichter und fallen bei vie— 
ler Bewegung, befonders in trodenem 
Zuftande, gern ab; in den trodenen 
Mittagsftunden jollte daher an bereits 
abgewelftem Heu feine Arbeit vorge- 
nommen werden. Ein vielfach bewähr- 
te8 Verfahren ift folgendes: Man nimmt 
das Mähen nur dann vor, wenn der 
Klee troden ift und nicht wenn er feucht 
ift vom Thau oder Regen. Stehend 
trodnet er weit rafcher und naß gemäht 
legt er fich dicht auf einander, wird da: 
ber leicht jchmierig und ſchwarz. Rad 
dem Schneiden, ſobald er etwas abge- 
welkt iſt, lüftet man ihn mit dem Heu— 
wender (tedder). Wird Morgens ge— 
ſchnitten, nad) einigen Stunden gewen— 
det, jo fann bei günftiger Witterung in 








loradotäfers in Deutjchland ucgen der anfänglich fo kalten Witterung gar 


der zweiten Hälfte des Nachmittags der 
Klee ziemlich ftarf abgemweltt fein. Dann 
mag man ihn mit dem Pferderechen in 
nicht überfchwere Schwaden und dar— 
nad) in Kleine Haufen ziehen. Nach dem 
Grade der Trodnung müfjen die Hau— 
fen größer oder kleiner fein. In diefen 
Heinen Haufen trodnet das Heu vorzü— 
olih und behält Farbe und Aroma, 
welches weit weniger der Fall ift, wenn 
es länger auf der Spreite liegt. Selbit- 
verjtändlich empfiehlt es fich, von Zeit zu 
Zeit diefe Haufen umzuftülpen, damit 
die untere Seite oben zu liegen kommt. 
Iſt die Trocknung genügend vorgefchrit- 
ten, jo kann man aud) einige diefer klei— 
nen Haufen in einen größeren vereini= 
gen, aber meiftens ift es gerathener, 
baldmöglichft das Heu in die Scheune 
oder auf den Schober zu bringen. Klee— 
heu, auch wenn e3 ziemlich mit Timothy 
gemifcht ift, bietet wenig Sicherheit ge— 
gen da3 Eindringen des Regens, mögen 
die Haufen auch ziemlich groß fein, es 
fei denn, daß es mit anderem, gut de= 
dendem Material verjehen ift; dies darf 
namentlih bei der Errichtung von 
Scobern nicht vergeilen werden. Das 
eigentliche Dach des Schobers Follte da— 
ber entweder aus reinem Timothy oder 
fonftigem langem Heu beftehen. 

MWird das Heu mit dem Heulader auf 
den Wagen gebracht, fo jeßt man es 
nicht vorher in Haufen, fondern nimmt 
es glei) von der Spreite oder dom 
Schwad. Ueberhaupt hat man alle Ur— 
fache gerade beim Heumachen jegliche 
Handarbeit zu vermeiden, die ebenfogut 
und wohl noch beſſer mit Maſchinen 
verrichtet werden fann. Es giebt im 
landwirthichaftlichen Betriebe feine 
Zeit, in der die kurzen Stunden von ei- 
ner ſolchen Bedeutung find, wie beim 
Heumaden. [Stztg.] 


— — — 


Dom Lootſen-Ceben. 

Der Dampfer iſt kaum zwei Tage 
mehr vom New PYorker Hafen entfernt. 
Da erfcheint eines Morgens ein Boot, 
auf dejjen weißen Segeln ſchon von 
MWeitem eine große fchwarze Nummer 
lesbar it; von diefem aus bewegt fich 
ein nußfchalenkleines Boot mit zwei 
Männern auf den Dampfer zu, der 
Eine fteigt ſchließlich an einer ſchon 
bereit gehängten Stridleiter an dem 
Ocean-Ungethüm empor, begrüßt den 
Gapitän und nimmt bald deflen Stelle 
ein, während der Andere in der Scha- 
luppe wieder nad) dem nummerirten 
Boot zurüdrudert, um fich mit diefem 
zu entfernen. „Der Lootſe ift da!” geht 
es don Mund zu Munde unter den 
Paflagieren, „er bringt uns in den 
Hafen.” 

Nur Wenige, die über den Ocean ge: 
ſchwommen find, haben ſich je Gedan- 
fen über das Leben Ddiefes jchlichten 
Mannes gemacht, der berufen ift, dem 
Schiffscapitän den: gefährlichiten Theil 
feiner Pflicht abzunehmen. Unter allen 
feefahrenden Berufsclafien ſetzt der 
Lootje fein Leben am meiſten auf’s 
Spiel und hat bei Weiten die ſchwerſte 
VBerantwortlichteit; und füllt er feinem 
Beruf zum Opfer, was fo häufig der 
Tall, jo bleibt fein tragifches Ende une 
beachtet, außer vielleicht von einigen 
Lieben zu Haufe oder einigen Collegen. 
Wieder ein Punkt weniger auf einer 
ungeheuren Fläche — das ift Alles! 

Im Winter wie im Sommer, in al- 
len Arten von Wetter, bei Tag und bei 
Nacht, muß der Lootſe in feinem ſchwan—⸗ 
fenden Boot auf der Kreuzfahrt fein. 
Vielleicht werden, wie es bei dem be— 
rühmten Schnee- und Froftfturm von 
1888 jo vielfach vortam, die Lootſen— 
boote weit auf die hohe See hinausge- 
trieben, müfjen Wochen lang ungeheure 
Strapazen beitehen und können die 
ganze Zeit über keine frifche Lebensmit— 
tel einnehmen, dabei beftändig der Ver: 
nichtung, der ſpurloſen Vernichtung, 
in das Auge ſehen! Bielleicht gewahrt 
irgend einer der großen Oceandampfer 
in der Duntelheit die Lichter des Loot— 
jenboote3 nicht, bis es zu fpät ift, und 
bohrt es in den Grund mit Allen, die 
darauf find. Vielleicht — es giebt noch 
Dutzende ſolcher Möglichleiten. Jedes 
Jahr hört man von foldhen graufigen 
Beilpielen, die noch lange nicht alle 
dem Publitum bekannt werden. Eine 
der ſchrecklichſten Tragödien, war dies 
jenige des Lootjenbootes „Columbia“ 
vor etwa zehn Jahren, in einer finfte- 
ren Nacht; ehe einer der Inſaſſen auch 
nur Gelegenheit hatte, hinaus in die 
Wogen zu fpringen, war das Boot un« 
ter dem mächtigen Bug eines atlantie 
ſchen Linien-Dampfers jermalmt; man 
hörte nur noch einen vielftimmigen 
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Derzweiflungsfchrei, und Alles hatte der 
ſchwarze Schlund rettungslos verſchlun⸗ 
gen. 

Schon das bloße Beſteigen des zu 
bedienenden Schiffes durch den Lootſen 
iſt gefahrvoll genug, namentlich wenn 
die See ſehr unruhig iſt. Die Leute 
in der kleinen Schaluppe müſſen ſcharf 
aufpaſſen, um nicht unter den Bug des 
Schiffes zu gerathen und dabei demſel— 
ben doch nahe genug zu ſein, daß der 
Lootſe im richtigen Augenblick die Taue 
faſſen und ſich an der Leiter hinauf— 
ſchwingen kann. 

Wie Alles in der Welt, hat auch das 
Leben des Lootſen ſeine Lichtſeite. In 
ſchönem Sommerwetter find die Kreuz— 
fahrten manchmal ſehr angenehn, ja 
genußvoll für die daran Gewohnten. 
Die Lootſen fahren 200—500 Meilen 
weit mit ihrem Boote vom Geftade hin— 
weg und liegen im Pfad der einlaufen- 
den Schiffe auf der Lauer. Gewöhn— 
lich hat das Lootjenboot einen guten 
Koch und außer den reichlichen Lebens— 
mittel-Borräthen vom Lande find un— 
terwegs gelegentlich von Fiſcherbooten 
die ſchönſten Filche um ein Kleines 
oder auch gratis zu haben. Belannt- 
lich iſt jedes Schiff verpflichtet, den er- 
ten licenfirten L2ootfen zu nehmen, 
der es auf der See anſpricht. Hat der 
Lootſe das Glüd, auf einen der großen 
Deean=Liniendampfer zu fommen, To 
ift er ja bald wieder daheim in New 
York oder Brooklyn, und dort fann er 
bleiben, bis fein Boot alle jeine Loot— 
fen ausgelegt hat und nad Staten 
Island zurüdfehrtt. Kommt er aber 
itatt deſſen auf ein Segelichiif weit vom 
Geſtade und der Wind ift ungünftig, To 
fann fich die Heimtehr günftigitenfalls 
um Tage, und ungünftigitenfalls um 
Wochen verzögern. 

Seder der 151 Lootſen, welche in der 
Umgebung des New Morker Hafens 
fahren (in 28 Booten, darunter 20 
von New PYork und 8 von New Serjey) 
ist erit 5—6 Sahre lang „Boothalter” 
gewefen, welcher nämlich die Pflicht 
hat, das Boot nah Ausfegung aller 
feiner Zootjen nad) Staten Island zu— 
rüdzubringen. Außer diefer praftifchen 
Dienftzeit verlangt man von ihm eine 
Menge Kenntniffe. Dann wird er auf 
ein Jahr in Probe genommen, muß 
beftändig auf der See dienen und darf 
während diefer Zeit nur Schiffe lootjen, 
welche nicht mehr als 18 Fuß Tiefgang 
haben. Endlich erhält er dann, wenn 
er fähig befunden wird, feine Licenz. 
werden nad) 

Schiffe pro 


Die Lootjengebühren 
dem Tiefgang der beir. 


Fuß berechnet. Seit dem Jahre 1884 
(des lebte Mal, als das New Yorker 


Lootjengejeb abgeändert wurde) find 
3. B. für die Einbringung eines Schif- 
fes von 14 Fuß oder weniger als 18 
Fuß Tiefgang im New PYorker Hafen, 
83.38 pro Fuß zu bezahlen, für Schiffe 
mit 18—21 Fuß Tiefgang $4.13 pro 
Fuß, bei mehr als 21 Fuß Tiefgang 
84.88 pro Fuß. Bedeutend niedriger 
find die Gebühren für das Hinausge- 
leiten der Schiffe; fie betragen 3. 2. 
für die erftgenannte Claſſe 2.02 den 
Fuß. Zwiſchen dem 1. November und 
dem 1. April (einjchl.) kommt zu der 
vollen Zootjengebühr noch ein Extrazu— 
flag von 84. ingehende Beſtim-— 
mungen find außerdem für den Ya 

der Verzögerung durch unverfchuldete 
Urfachen, des Feithaltens eines Schiffes 
dur Sanitätsbeamte, u. |. w., getrof- 
fen. Alle Lootſen find Mitbefiger des 
Bootes, auf welchem fie fahren, und fie 
ftehen ſich pecuniär gewöhnlich nicht 
ſchlecht. Aber fie verdienen ihr Brod 
wahrlich jchwer genug. 


— — — — 


Wie LCampenerploſionen ent- 
ftehen. 

Kaum eine Woche vergeht, ohne daß 
man von einer Anzahl Kleiner und gro- 
Ber Feuerkataſtrophen hört, welche durch 
die Erplofion von Erdöllampen entftan- 
den find. Alle Theile unferes Landes 
jtellen ein ftarfes Gontingent zu folchen 
Fällen. Es ift daher angezeigt, einen 
Blid auf die allgemeinen Urfachen die= 
fer fo bedenklich häufigen Erſcheinung 
zu werfen. 

Der Urſachen giebt es viele, aber alle 
lafjen fi auf eine von drei Grundur- 
ſachen zurüdführen, nämlich: fchlechte 
Qualität der Lampen ſelbſt; fchlechtes 
Del von zu niederer Entflammungs- 
Stufe, das vielfah von gewiſſenloſen 
Gefchäftsleuten vertauft wird; und end— 
lich Fahrläffigkeit und Untenntniß de- 
rer, welche mit den Lampen umgehen. 
Manchmal wirkten aud alle diefe Um— 


ftände zufammen und erzeugen dann 
meift ſchweres Unheil. 

Was die Lampen felbft betrifft, fo 
follten fie alle einen ODelbehälter von 
Metall Haben; jedenfalls ift dies das 
Beſte vom Sicherheitsftandpunft aus. 
Denn e3 fommt viel darauf an, daß, 
wenn das Del aus irgend einer Urſache 
die Neigung zum Erplodiren hat, der 
Behälter ftarf genug ift, um dem Gas- 
drud zu mwiderftehen. ft dies der Fall, 
fo erftidt das Gas fozufagen fich felhft, 
und es fommt zu feiner Erplofion. Es 
follten alle Lampen fo eingerichtet fein, 
daß feine Luft, oder doch jehr wenig, in 
den Delbehälter dringen kann. Man 
fehe daher auf einen luftdichten Delbe- 
hälter, wenn man eine Zampe kauft! 
Auch vergemiffere man fi, daß der 
Brenner weit genug vom Delbehälter 
entfernt ift, fo daß fich nie zu ftarfe 
Hitze in der Nähe des Deles entwideln 
fann. Gerade in diefer Beziehung ift 
fehr viel Schund im Marfte, und 
Sparjamfeit ift hier übel angebradt. 

Es ſollte gar fein Del verfauft wer- 
den, deſſen Entflammungspunft unter 
100 Grad Fahrenheit liegt. Man hat 
ja aud) Gejege gegen den Verkauf ſol— 
hen Deles zu Brenn- und Beleuch— 
tungszweden; aber es geht damit eben, 
wie mit anderen Gejegen aud. Ein Del, 
das bei niedrigerer Temperatur, als 100 
Grad, entflammt wird, jondert Gafe 
aus, welche ſich leicht entzünden und 
verbrennen können, aber an und für 
ſich nicht erplodiren. 

Sie find darin dem Kohlengas zu 

vergleichen. Sollten fie fih aber mit 
der Luft vermifchen, jei es dur 
einen jchadhaften Brenner, ſei es, daß 
der Delbehälter irgendwie zu viel Luft 
aufnimmt, ſei es durch fahrläflige Be- 
handlung der Lampe, dann entjteht 
ein Erplofivftoff, welcher nur mit der 
Flamme Belanntihaft zu machen 
braudt, um Verderben anzuricten. 
Ein Theilden Gas und zehn Theilchen 
Luft führen zur Bildung diejes Stof- 
fes. Das Licht von einer guten Lampe, 
mit gutem Oel, brennt auch jtetiger 
und für die Augen wohlthuender. 
Und nun zur Behandlung der Lampe! 
Es ift durchaus verfehlt, fie erjt dann 
wieder mit Del zu füllen, wenn die 
Flamme zeigt, daß der Behälter leer 
it. Man füllt die Lampe täglich und 
vergewillere fich, daß der Delbehälter 
voll ift, ehe man die Lampe anzündet. 
In diefer Beziehung wird außerordent- 
lic viel gefündigt. Wenn man die 
Lampe zurecht macht, To ſoll man die 
verfohlten Ränder des Dochtes nicht 
abſchneiden, fondern mit weichen 
Papier weg reiben. Denn auf diele 
Art wird der Dodht weicher, das Licht 
wird ftetiger, und die Erplofionsgefahr 
geringer. Wenn man einen neuen 
Docht einſetzt, jo trodne man denjelben 
erſt im Ofen (hüte ſich aber dabei, ihn 
verfohlen zu laſſen). Dies bewirkt, daß 
alle Feuchtigkeit und die etwa darin 
angehäuften fremden Gaſe entfermt 
werden. Wenn man bon einem Zim— 
mer in ein anderes geht, To jchraube 
man ftet3 die Ylamme herab; dadurch 
allein können zahlreihe Erplofionen 
verhütet werden. 


Tropfen. 








Hamburger Tropfen 
— gegen — 
Blutkrankheiten, 
Unverdaulichkeit, 
Magenleiden, 
Leberleiden, 
Stopfweb, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen: und Nierenbeſchwerden, 

Biliöſe Anfälle. 


Ebenjo gegen die — 


Leiden des weiblichen Geſchlechtb. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 
Cents oder fünf Flaſchen $2.005 in aller 
Avotheken zu baben. Für 85.00 werben 
zwölf Flaſchen koftenfrei verſandt. 


THE CHARLES A. VOGELEN CO.. Baltimore, Md. 
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Die Hundfchau. 


Redtgirt und herausgegeben won der 
Meunonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





preis 75 Gents per Jahr. 

8” Geld fhidt man am ſicherſten im 
einem regiftrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wechſel) 
auf New Yorf oder Chicago. Es ijt jehr un: 
fiher Geld oder Poſtal Noten ober 
Briefmarfen in einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weije nicht 
felten Verluſte vorfommen. 














Ale Peittheilungen und Wechjelblätter 
ür, ſowie Briefe _betrefis der „Rundihau“ 
sersehe nıan mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





5. Juli 1898. 








Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
+4 second class matter. 











Die Rundſchau vier Wohen umfonft. 

Die Leſer ſind freundlichſt gebeten, uns 
Namen und Adreſſen von Nachbarn umd 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf de „Rundſchau' abonnirt find, 
zuzujenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken fönnen. Wir werden an jede 
ſolche uns übermittelte Adreffe das Blatt 
vier Wochen lang umjonit jchiden. 





— Aufträge an Gejchäfte, die in der 
„Rundſchau“ anzeigen, ſende man nicht 
an ung, jondern an die in der betreffen- 
den Anzeige genannte Adreſſe. Wir 
ftehen mit den Leuten, deren Anzeigen 
in der „Rundſchau“ zu finden find, in 
feiner geſchäftlichen Verbindung und 
müſſen es ablehnen Aufträge und Geld- 
jendungen an fie zu vermitteln. 








Ertundigung — Auskunft. 

18” Im Interejje der Fragejteller bitten 
wir diejenigen Leſer, die an dieſer Stelle 
Srfundigungen nach ihnen befannten ‘Per: 
ſonen finden, diejelben darauf aufmerkfjam zu 
nahen. 

58” Wer eine Auskunft ertheilt it gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betvejiende 
Erkundigung abgedrudt war. 


(?) Wer den gegenwärtigen Aufenthalts= 
ort des Heinrich Wall, fr. Blumenort, 
Soud. Taurien, fennt, ift dringend gebe— 
ten, denielben dev Nedaction der „Rund 
ichau‘‘ mitzutheilen. Der Genannte ift vor 
etwas über einem Jahre in Amerifa einges 
wandert. 

(?) Bitte um die Adreffe unieres Neffen 
Martin Schlihting. Legen Sommer er— 
hielt ich einen Brief von ibm. Auf meine 
vier oder fünf Briefe babe ih aber nod 
feine Antwort erhalten. Er ift gebeten ſich 
bei mir zu melden und wegen Yanilienan 
gelegenheiten zu legitimiren. 

Martin Shlichbting, 
Haftings, Nebrasfa 





Da ich vor läugerer Zeit in einer 
Einiendung von Dietrich Frieien, Aleran: 
drowfa, geleien habe, daß die Gattin des 
Johann Neufeld ſchwer krank jet, jo möchte 
ih nun erfahren, ob fie wieder geneien oder 
ihrer Krantheit erlegen iſt. Da aber alle 
meine Briefe in die alte Heimatb verloren 
geben, jo wende ih mid an die „Rund: 
ſchau“, die der ficherite Bote ift, und mir 
vielleicht Antwort bringen wird. — So: 
hann Derfien, Alerandrowfa, der ſich 
nad der Adreſſe feiner Brüder erfundigte, 
diene zur Nachricht, daß Iſaak Derkien’s 
Adreife wie folgt lautet: Cichenfeld, Poſt 
Neinland, Mani:oba, Nord: Amerika. Sie 
waren unläigit bei uns zu Gafte. Es gebt 
ihnen wohl und jie laffen alle ihre Ver: 
wandten und Bekannten grüßen. — Johann 
Klaffen, fein Neffe, iſt um ein Lebenszeichen 
gebeten. Gruß an alle Freunde. 
Gerhard Neufeld, Roienbadh, 
Winkler, Manitoba, Nord:Amerifa 


BE Der I. Schwager Franz Peters, 
Ebenfeld, iſt nach vier Monate und vier 
Tage langem Leiden an der Waſſerſucht ge: 
ftorben. Ebenjo uniere Schwefter Juftina. 
Die Schweſter wurde am 23. April und der 
Bruder am 21. Juni d. J. begraben. Die 
verwittwete Schweiter ſowohl als auch wır 
nebſt Familie find geiund und mohlauf. 
Zwei unierer Kinder find verheirather und 
zwei noch zu Hauie. Im Zeitlichen gehts 
uns ziemlich gut, Gott lob! und wünjchen 
wir nur, daß zwiichen uns und meinem 
Bruder Hermann Weters, Kamenta, ein 
öfterer Briefwechiel ftattfände. Mit diejem 
zugleich Schicke ich einen Brief ab und möchte 
eifahren, ob der Bruder ihn erhält. Grü: 
Bend, Jacobu. Katharina Peters. 





— Eifenbahnunfälle famen 2444 im 
verflofjenen Jahre in diefem Lande vor. 
Bei denjelben wurden 790 Perſonen 
getödtet, 2685 verlegt. 


— Der jchwerfte Mann auf diefer 
Welt ift ohne Zweifel John Henjon 
Graig von Danville, Ind. Er ilt 37 
Jahre alt und wiegt 907 Pfund. Er 
ift jechs Fuß und fünf Zoll hoch, mißt 
um die Hüften acht Fuß vier Zoll und 
braucht 47 Yards Stoff für einen An- 
zug; ein Paar feiner Strümpfe wiegt 
drei Pfund. Seine Frau hat ein Gewicht 


Wehtlagen. 


Es giebt eine nicht ganz kleine Anzahl 
von Menſchen in diefer Welt, deren her— 
borragende Eigenthümlichteit im Weh- 
lagen befteht. Sie wehllagen, weil fie 
arm find, oder wenn reich, weil e3 ih- 
nen an Gefundheit fehlt, ihren Reid): 
thum zu genießen. Sie wehtlagen, weil 
das Wetter jo fonnig oder zu trübe ift. 
Sie mwehllagen, weil ihnen Verwandte 
und Belannte geftorben find, und fie 
immer noch am Leben bleiben. Sie 
wehllagen, weil fie eingebildete oder 
wirkliche Schmerzen haben. Sie haben 
Schmerzen, weil fie wehllagen, und fie 
wehklagen über alles Mögliche und Un— 
mögliche. 

Wir möchten jest diefen ſtets wehkla— 
genden Perfonen ein ernſtes Wort der 
Mahnung zurufen. Bor Allem Hört 
auf zu wehflagen, weil diefes beftändige 
Klagen, Uergern, Tadeln und Schwarz- 
fehen ja doch von feinem Nugen ift. — 
Ihr gehört jedenfalls zu den’thörichteften 
Geihöpfen, die man fich denken fann. 
Wißt Jhr denn nicht, daß ein wohlbe— 
gründeter Theil der Gefundheitslehre 
und des gefunden Menfchenverftandes 
ift, daß diefe Gewohnheiten erjchöpfen- 
der auf die Nervenfraft einwirken als 
die Verlegung anderer Gefundheitsge- 
feße? Und wißt Ihr ferner nicht, daß 
das Leben Jo ift, wie Ihr es Euch macht 
und wie hr es nehmt? Ahr könnt es 
Euch hell und fonnig, oder dunfel und 
ſchattig machen. Darum hört auf zu 
Hagen oder Euch über Dinge zu ärgern, 
die Ihr nicht ändern könnt und verfolgt 
geduldig Euren Weg. 

Der Gemüthszuſtand hat mehr Ein— 
fluß auf die körperliche Gejundheit, als 
man gewöhnlich annimmt. Es iſt aller- 
dings wahr, daß körperliche Leiden ei— 
nen franfhaften Zuitand des Gemüths 
erregen; aber es iſt nicht weniger wahr, 
daß forgenvolle, ängftliche, unange— 
nehme Gemüthsaufregungen Kranthei- 
ten oder doch Störungen in den Kör— 
perfunctionen bei Berfonen hervorbrin- 
gen, die außerdem vollkommen gefund 
jein würden. Es ift Erfahrungsfache, 
daß Jemand froh und heiter fein fann, 
jelbft bei großen förperlichen Leiden. 


— — * 


Die Wisconſiner Preißelbeeren. 





Wenn man von der Größe abſieht, 
ſo wird wohl nirgends eine beſſere Beere 
gezogen als in Wisconſin. Bekannt 
dürfte es wohl fein, daß die amerikani— 
iche Preißelbeere die geſundeſte Frucht 
ift, die auf unferer Erde gezogen wird. 
Nah Dr. Witter von der Staatäge- 
undheitsbehörde von Michigan enthält 
fie fo viel Säure, wie in feiner ande— 
ren Frucht gefunden wird. Ihre Vor: 
züglichteit al$ Gefundheit wiederbrin— 
gendes Nahrungsmittel war ſchon den 
Indianern bekannt, ehe Columbus ins 
Land fam. Der „New England Gorre= 
ſpondent“ fchreibt: „Ich habe oft ge- 
hört, daß Preißelbeeren gefund find, 
aber im vergangenen Winter erft fand 
ih Beweiſe für die Nichtigkeit diejer 
Behauptungen. Wir hatten im legten 
Herbit ungefähr 50 Körbe Preikelbee- 
ren, die ich an verfhiedene Familien 
vertheilte, die fie haben wollten. Faſt 
jede Familie im Orte war von der 
Srippe befallen worden, und die Aus— 
nahmen geben mir Grund, diefe Zeilen 
zu Schreiben. 

Faſt feine Perfon, welche häufig von 
diefen eingemadhten Preihelbeeren aß, 
wurde von der myſteriöſen Krankheit 
ergriffen. Dies veranlaßte mich zu be- 
fonderen Nachfragen, und Mm feinem 
alle war eine Ausnahme zu finden. 
ch hege keinen Zweifel mehr, daß Preis 
Belbeeren, gut zubereitet, ein wichtiges 
Mittel find, und daß deren uneinge- 
ſchränkter Genuß viel dazu beitragen 
wird, den menfchlichen Körper in ges 
fundeftem Zuftand zu erhalten. Ich 
ftelle jet Unterfuchungen an über die 
Natur der Säuren in den Preißelbee- 
ren und ihre Wichtigleit als ein curi— 
rendes Mittel und fann da don über- 
rafhenden Entdedungen berichten.“ 
Der Boden, auf dem die Frucht im 
wilden Zuftande wächlt, ift eine befon- 
dere Erdart. In Wood County, wie 
auch in Monroe und Jadjon County 
im Staate Wisconfin erfcheinen Nägel, 
Merte, Hämmer, Sägen und andere 
Gegenftände, welche ſeit länger als 
zwanzig Jahren unter der Erde lagen, 
fobald fie abgewaſchen find, in einem 
Zuftande, als ob fie an demfelben Tage 
erſt verloren gegangen wären. 

Seeleute wenden in den arctifchen 
Negionen Preißelbeeren gegen den 
Scorbut und andere ähnliche Krank— 





bon 130 Pfund. 


heiten an; aueh im legten Kriege gehör— 


ten Preißelbeeren zu einem wichtigen 
Proviantmittel für unfere Marine. 
Sie wurden in ſchweren Fällen von 
Roſe als Breiumfhlag mit wunderba= 
rem Erfolge angewandt und bewähren 
ſich auch in Fieberfällen als nicht zu 
unterfhägendes Mittel. 

Mer wirklich durftig ift, der mag 
nur eine einzelne Preißelbeere fauen, 
und er wird von dem Erfolg überrafcht 
fein. Und als durftitillendes Mittel fol 
der Indianer den Werth diefer Frucht 
zuerſt als Medicin erfannt haben. 





Für Pferdebefiger. 


Schuß der Pferde vor Fliegen. — 
Ein Landwir*h theilt hierüber der Zeit— 
ſchrift „Das Pferd“ Folgendes mit: 
Am 29. Juni erntete ich Heu und fand 
gleich bei der Einbringung der erjten 
Fuhren, daß das vorgejpannte Hands 
pferd, ein Schimmel, jo von Fliegen 
zerjtochen war, daß ihm das Blut an 
der Bruft, am Bauch und an den Bei— 
nen förmlich herunter rann. Da mid) 
das Thier dauerte, ließ ich anhalten, 
gab in ein Gefäß einen Pint Wafler, 
mifchte hierzu ungefähr 20 Gramm 
Garbolfäure, ließ damit dem Thiere 
die zerftochenen Stellen abwaſchen und 
fand, troßdem dasſelbe den ganzen 
Nachmittag angeftrengt wurde und 
ſchwitzte, daß die Fliegen nunmehr fern 
blieben, weshalb diejes einfache Mittel, 
als erprobt, Pferdebefikern bei ähnli- 
hen Anläſſen beitens empfohlen werden 
fann. 

Fliegen in Ställen. — Ein Lefer im 
Staat Indiana theilt mit, daß er im 
verfloifenen Spätlommer feine Pferde— 
ftälle durch den Gebrauch von Inſecten— 
pulver von Fliegen frei hielt. Er kaufte 
frifches Byrethrumpulver (fresh insect 
powder) und einen aus Holz und Les 
der hergeitellten Blafebalg, wie man ei— 
nen ſolchen um geringen Preis bei Sa— 
menhändlern faufen fann. Es wurden 
Fenſter und Thüren des leeren Stalles 
geſchloſſen. Dann wurde der ganze 
Raum durch Zerjtäuben vollftändig mit 
dem Pulver geichwängert. Kehrte man 
nad etwa zehn Minuten in den Stall 
zurüd, Jo lagen große Maſſen von Flie— 
gen regungslos am Boden. Man fegte 
fie zufammen und verbrannte fie. Die 
Thiere find nicht todt, ſondern nur 
ſtark betäubt, daher das Verbrennen 
nöthig. Unfer Gemährsmann wieder— 
holte diefes Verfahren, fo oft es nöthig 
wurde. Nach feiner Anficht hört man 
fo viel Klagen über unwirkffames Py— 
rethrumpulver, weil dasjelbe nicht be= 
hutiam genug behandelt wird. Das— 
felbe muß in luftdichten Gefäßen in 
felter Verpadung aufbewahrt werden. 
Längere Zeit der Luft ausgeſetzte 
Maare ift wirkungslos. 

Was muß geichehen, wenn ein Pferd 
Kolik Hat? — Wenn ein Pferd die Kolik 
befommt, fo weiß Mancher nicht, was 
er fofort zu thun hat. Dadurch wird 
aber zu häufig der richtige Moment zur 
Behebung diefes jo plößlich auftreten- 
den und gefährlichen Leidens verpaßt 
und durch dieſes Zuwarten ift fchon 
mandes werthvolle Thier zu Grunde 
gegangen. Alfo, wie hat fich der Pferdes 
befiger zu verhalten, wenn bei einem 
Pferde Kolik eintritt? Vorerſt muß das 
Pferd in einen mit reichlicher Streue 
verfehenen Stand gebracht werden, da— 
mit es beim Wälzen feinen Schaden er= 
leidet. Das Niederlegen und Wälzen 
muß man geltatten, damit es dem 
Thiere die Schmerzen erleichtert. Nur 
das heftige Niederwerfen muß man 
durch Umbherführen zu verhindern ſu— 
hen, weil Berftungen des Magens oder 
Darmes fonft leicht eintreten können. 
Das Pferd darf durchaus fein Futter 
befommen, Getränt dagegen, und zwar 
reines, verfchlagenes Waller, To oft es 
will, aber jedesmal nur in Eleiner 
Menge. Zugleihd muß ein tüchtiges 
Neiben des Bauches, und wenn das 
Pferd ſchwitzt oder die Gliedmapen ſich 
falt anfühlen, aud ein Abreiben des 
übrigen Körpers durch Nachwiſchen 
ftattfinden und endlich der Verjuch ge= 
macht werden, durch wiederholtes Ein— 
füllen von Waſſer in den Maſtdarm 
vermittelft des Clyſtierſchlauches ſtärkere 
Magenentleerungen zu erzielen. Viele 
Koliten werden durch diejes Verfahren 
allein geheilt. In Nothfällen, wenn der 
Thierarzt zu lange auf ſich warten läßt, 
fann man innerlich eine Qatwerge aus 
4 Unge Aloepulver und 3 Unzen Glaus 
berfalz, welche mit Mehl und Waller 
zufammengemengt werden, dem Thiere 
eingeben und diefe Gabe in Zwiſchen- 
zeiten von je zwei Stunden dreimal 





wiederholen. 


1 Thiere. 





Allerlei. 

— Meizen fteht heute in den Ber. 
Staaten niedriger im Preiſe, al3 das 
zu irgend einer Zeit innerhalb der leb- 
ten dreißig Jahre der Fall geweſen. 


Schweine find die einzigen befannten 
Thiere, welche Klapperfchlangen frefien. 
Ein Farmer welcher etwa 4 Meilen von 
Allentown, Pa., wohnt, hat ein 2jähri- 
ges Schwein, welches zu des Eigenthüs 
mers bejtimmtem Willen während die— 
fer Saifon 18 Klapperſchlangen getöpd- 
tet und gefrefien hat. Das töpdtliche 
Gift dieſer Schlangen feheint auf 
Schweine feinen Einfluß zu haben. 


— Generaladjutant Ark fandte vor 
einigen Tagen eine alte Kanone nad 
Minneapolis in Ottawa County, Kan— 
ſas, wo man damit die Wolfen an 
Ichließen wollte, damit fie den erfehnten 
Regen fpendeten. Das Erperiment 
glüdte, e3 gab einen tüchtigen Regen, 
aber al3 man damit einige Male ge= 
hoffen hatte, ſprang das alte Geſchütz 
in Stüde und ein Gapitän wurde ge— 
tödtet und zwei feiner Aſſiſtenten ſchwer 
verwundet. &3 war verfäumt worden, 
die Kanone gehörig zu reinigen. 


— Mie fann man aus dem Stand 
der Feldfrüchte erfehen, woran e3 dem 
Boden fehlt? Schon durch einfache Be— 
trachtung des Standes der Feldfrüchte 
oder der gewonnenen Ernteergebnifje 
fann der Zandwirth oft jehen, woran 
ed dem Boden fehlt. Sind die Halm- 
früchte ſchwach im Korn und die Aehren 
wenig ausgebildet, jo fehlt es an Phos— 
phorjäure; find die Kartoffeln ſchwach 
im Sraut, fo fehlt es an Stidjtoff; la- 
gert ſich das Getreide, jo ijt der Stid- 
ftoff im Verhältniß zu den anderen 
Nährstoffen zu reichlih und man muß 
die legteren vermehren, wächſt der Klee 
ſchlecht, jo fehlt es meilt entweder an 
Kalt, oder an Phosphorfäure, oder an 
Kali, oder an allem zufammen. 


— Mostitos ftellten ſich bei feucht: 
warmem Wetter jo mafjenhaft ein, daß 
man nad alten und neuen Mitteln 
greift, um fich befonders während des 
Schlafes davor zu hüten. Stellt man 
einige Stunden vor dem Schlafengehen 
eine angezündete Yaterne, deren Glas— 
wände nad außen mit Honig oder dickem 
Syrup beftrihen wurden, in das 
Schlafzimmer, fo lodt das Licht alle da= 
rin vorhandenen Müden herbei, fie ſe— 
gen fi in die Süßigfeit und find ret— 
tungslos verloren, weil fie daran feſt— 
fleben. Natürlich find die Fenfter wäh: 
rend defjen mit Drahtgemebe verjchlof- 
fen, fonft würde der Zuzug der Mos— 
fitos fein Ende nehmen. 


— Als Erinnerung an trodene Jahre 
und frühere Nothitands-Mafregeln 
bringt das Luzerner „Vaterland“ nad: 
ftehende Mittheilung: Im Jahre 1363 
war der Sommer fo heiß, daß alles 
Gras verdorrte und man den größten 
Theil des Viehes wegen Futtermangels 
ichlachten mußte. Im Jahre 1586 fiel 
vom 28. April bis 12. Juli — elf Wo: 
hen lang—tein Regen. 1837 war eine 
ſolche Trodenheit und deswegen ein 
folcher Futtermangel, daß für den Cent— 
ner Heu 12 alte Franken (17 neue) be- 
zaht werden mußten. Da erbarmte fich 
die Obrigfeit von Zug der leidenden 
Sie lieh auffpüren, wo nod) 
Futter vorräthig fei, und befahl unter 
Buße, den Gentner nicht höher als um 
8 alte Franten (11 neue) herzugeben. 

— Daß man eine Tafhenuhr auch 
zugleich als Compaß benugen fann, 
dürfte dielleicht nicht Jedermann be— 
kannt ſein. Man bringe die Uhr in 
ſolche wagrechte Lage, daß der Stun— 
denzeiger nach der Richtung zeigt, wo 
die Sonne ſteht, ſo liegt der Südpunkt 
ſtets genau in der Mitte zwiſchen der 
augenblicklichen Richtung des Stunden— 
zeigers und der Zahl Zwölf auf dem 
Zifferblatte. Die anderen Himmelsge— 
genden laſſen ſich dann ja leicht beſtim— 
men. Nehmen wir zum Beiſpiele an, 
daß der Stundenzeiger auf 4 weiſe, ſo 
liegt, wenn man die Uhr in die ange— 
gebene Lage gebracht hat, Süden in 
der Richtung der Zahl 2 des Zifferblat- 
tes. Steht der Zeiger auf der Zahl 8, 
fo giebt 10 die genaue Südridhtung 
an. 

— Vor dem Trinken von Eiswafler 
wird von den tüchtigften Aerzten aufs 
ernftlichite gewarnt. Erhigten mag es 
plöglihen Tod bringen, dur den 
„Shod,” den es auf das hinter dem Ma— 
gen liegende Nervenfyitem ausübt. 
Auf das Herz und feine Thätigfeit kann 
e3 unterdem Zufammentreffen beftimm= 
ter Umftände mit der Kraft und Schnel- 
tigkeit von Blaufäure wirkten. Es ver- 


urſacht auch Neuralgie und Zahnfäule; 
Magen= uud Unterleibsleiden erfolgen 
bom Genuß des Eiswaſſers bei Mahl- 
zeiten, da es die Blutgefäße zufammen- 
zieht und den Magenfaft vermindert. 
Man Sollte, wenn man einen fühlen 
Trank wünfcht, fi damit begnügen, 
Flaſchen mit Waſſer eine kurze Zeit in 
Nähe von Eis zu legen, aber das Waj- 
fer follte nicht unter 50 Grad fein. 
Muß man viel trinken, fo ift es geſun— 
der Sıtronenfaft unter das Wafjer zu 
mifchen. 

— Die feit einiger Zeit in der Pro— 
vinz Schanfi in China herrfchende Hun— 
gerönoth, welche in Folge einer langen 
Dürre ausbrach, hat Taufende 
Opfern gefordert. In der bedeutenden 
Stadt Kuei Hua—tſcheng follen allein 
gegen 10,000 Berjonen des Hungers 
geftorben fein und auf dem Lande ift 
die Todesrate verhältnigmäßig noch be= 
deutender gewejen. Aus verfchiedenen 
Quellen find bis Ende April gegen $1,- 
800,000 zur Unterftügung der Noth- 
bedürftigen zulammengebradht worden. 
Die Hungersnoth foll noch entjeglicher 
fein, als die, welche in Schanfi und an— 
deren Provinzen Chinas in den Jahren 
1877 bis 1878 herrſchte, während wel- 
ber an 1 Million Menfchen Hungers 
geſtorben find. 

— Diefer Tage fand in Emporia in 
Kanſas ein Wolkenbruch ftatt, während 
deſſen gerade in dem heftigiten Regen— 
guſſe Kleine Filche niederfielen. Einer 
der größten derjelben wurde von E. A. 
Tobias in dem Vorgarten feines Hau- 
jes gefangen; er mißt drei Zoll in der 
Länge und iſt ein Schwarzbaß. An 
fünglich zeigte er wenig Leben, erholte 
fi aber, als er in einen Waſſerbehäl— 
ter gefegt wurde, jo daß er fich gegen 
wärtig mit feinem Gefangenſchafts-Ge— 
nofien, einem Goldfifchhen, in dem 
feuchten Elemente luftig umhertummelt. 
Er iſt von filberglängender Färbung, 
fehr gefräßig und greift feinen goldfar- 
bigen Mitgefangenen ſehr gern und 
nachdrücklich an. Das Tobias'ſche 
Wohnhaus ift mitten in der Stadt und 
volle zwei Meilen von dem nächſten fich— 
haltigen Gewäſſer beleger. 

— Ein rührender Fall von Mutter- 
liebe bei Thieren wurde jüngjt bei ei— 
nem Feuer im Dorje Pohnsdorf nahe 
Lübeck beobachtet: Auf einem der 
Bauernhäufer hatte ein Stordhenpaar 
fein Neft aufgeichlagen und in demiel- 
ben war auch ſchon eine Anzahl Junge, 
welche indeß das Neft noch nicht verlaf- 
ſen konnten. Das Haus ftand bereits 
in Flammen, als die Störchin mit gro— 
ßem Lärm fich ihrem Wohnorte näherte, 
und nachdem fie mehrmals das Neſt 
umfreift und das jedenfall3 vergebliche 
Bemühen, ihre Jungen zu retten, er= 
fannt hatte, ließ fich das Thier mit aus— 
gebreiteten Flügeln auf das Neſt nieder 
und — fam mit ihren Jungen in den 
Flammen um. uch der Storch, der 
nicht lange nachher fein Neſt auffuchte 
— das Dah war indeh bereits ſchon 
eingeftürzt — verbrannte ſich arg die 
Flügel, wurde indeß don der Brand: 
ftelle vertrieben. — Jetzt iſt der Storch, 
nachdem er zunächft einige Tage allein 
in der Nähe Lübeck's gehauft, an der 
Seite einer neuen Gattin, troß feiner 
verbrannten Flügel, eifrig beim Neſt— 
bau begriffen. 


— In der englifchen Zeitichrift „Als 
lababad Pioneer“ ſchreibt ein Mitar- 
beiter „über menfchenfreilende Tiger“ 
und fehildert dabei in lebhaften Farben 
die Vergangenheit einer jungen Tige— 
rin, die während einer Zeit von nur 
neuen Monaten mehrere Dußend Men 
ſchen tödtete, die Bevölkerung ganzer 
Dörfer vertrieb und alle Arbeit in dem 
größeren Theile eines umfangreichen 
MWaldgebietes unmöglich machte — dies 
Alles, obwohl die größten Anſtrengun— 
gen, fie zu erlegen, gemacht wurden und 
500 Rupien auf ihren Kopf gelegt wa— 
ren. Sie begann ihre Thätigfeit im 
Juli mit der Tödtung zweier Weiber 
in der Nähe eines Walddorfes und hatte 
bis Ende December bereits 30 Perſonen 
umgebracht, indem fie mit jedem frifchen 
Mord frecher und verichlagener wurde. 
Ahr Standquartier hatte fie in den Hü— 
geln am Fuße des Himalayas, von wo 
aus fie einen 25 Meilen langen und 3 
bi5 4 Meilen breiten Raum durch— 
ftreifte. Die Bodenbeichaffenheit war 
fo, daß man weder ihren Spuren für 
eine längere Strede folgen, nod fie 
dur Elephanten aufſcheuchen konnte. 
Das Thier wurde zulebt jo frech, daß 
es am hellen Tage Männer und Frauen, 
die auf den terrafienförmigen Feldern 
arbeiteten, niederfhlug und forte 
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Staat Obio, Stadt Tolede, 
Lucas County, S.S ‘ 
Frank 3. Cheney bezeugt, daß er 
der ältere Partner der Firma F. 3. Che: 
ney & Go. ift, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, thut, und daß beiagte Firma 
die Summevon einbundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrb bezahlen wird, 
der durch den Gebrauch von Hall’s Ka— 
tarrh Kur nicht geheilt werden fann. 
Frank J%.Cheney. 
Bezeuat vor mir und unterichrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September 
A. D. 1886. A. W. Gleaion, 
(Siegel.) öffentlicher Notar. 
Hall’s Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirft direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Spy: 
ftems. Laßt Euch umionft Zeugniffe kom— 
men. F. J. Cheney & Eo., Toledo, O. 
SD Berfauft von Apothefern, 75 Cents. 





Iprang mit plötzlichem Sat auf ihre 
Opfer. Die Angft vor der Blutgier der 
Beſtie verbreitete fich über die ganze Ge— 
gend; viele Dorfbewohner verließen ihre 
Häufer und oft hielt fie ganze Dörfer 
im Belagerungszuftand. Als die Arbeit 
im Walde begann, lernte die Tigerin 
fchnell dem Tone der Art folgen und 
würgte immer mehr Unglüdliche von 
Tag zu Tag. Alle Mittel, Gift, Fal- 
len, Selbſtſchüſſe 2. waren umfonft; 
erjt als verjchiedene Gompagnien Sol— 
daten nach der Gegend beordert wur— 
den, gelang e3, die Beſtie zu tödten. 





„Garbolineum‘‘ 

it ein Haupt-Schußmittel gegen Geflügel: 
lauje, wie die nachfolgenden Ausjagen von 
Yeuten, welche es erprobt haben, beweiſen. 


Neejeville, Wis , 29. September, 1892. 
Werthe Herren :— cd) habe meinen Hübner: 
ſtall und E cheune mit „Sarbolineum‘‘ geitri 
hen, und bin jehr zufrieden damit. An meis 
nem Hühnerſtall waren jo viele Läuſe daft ich 
nicht mehr hineingehen mochte: aber jekt jind 
alle verihwunden. Fred. Naabe, 

Avoca, Neb., 28. September 1892. 

Werther Herr: —Ich habe meinen Hühner: 
jftall in: und auswendig mit „Barbolineum“ 
geitrichen, welches gute Dienite leiitete, da die 
Läuſe fait alle verichwunden find, nad) eins 
Achtungsvoll, 

Henry Koop. 

Steelton, Ra., 8. Auguſt 1892, 

Geehrte Herren: — Ich habe jedes Jahr 
Hühnerläuſe in meinem Stall gehabt, aber 
diejes Nahr Feine. Ach beitrich die An- und 
Außenjeite des Stalles, welches alles Inge: 
ziefer vertilgt hat. Adhtungsvoll grüßt, 

Jacob Rettinger. 
Solche Jeugnijje haben wir zu Hunderten 
vorliegen. Sollte diejes nicht alle Geflügel 
züchter veranlaſſen, einen Verſuch mit „Gar: 
bolineum‘’ zu madhen? Man lafje jich Circu— 
lare fommen von der Garbolineum Wood 
Preſerving Go., 128 Need St., Milmwaufee, 
Wis,, welche frei veriandt werden. 


maligen Streichen. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 26. Juni. 
In Rohig's Eiſengießerei bei Magdeburg 
ereignete ſich heute ein ſchreckliches Unglück. 
Die Arbeiter waren gerade beſchäftigt, das 
flüſſige Metall in eine Form fließen zu laſ— 
ſen, als plöglich eine ichredliche Erplofion 
ftattfand ın Folge deren die glühende Maffe 
nach allen Richtungen umberiprigte. Sechs 
Arbeiter blieben jofort todt, während jieben 
andere jo furchtbar ver let wurden, daß fie 
ichmwerlich mit dem Leben davonfommen 
werden. Man glaubt, daß der in der Form 
befindlide Sand feucht gemweien ift und 
dat durch die ſich beim Einftrömen des 
Metalls entwicdelnden Waſſerdämpfe dag 
Unglück veruriacht wurde. 


Berlin, 30. Juni. Die Nachricht, daß 
bie Regierung im Beariff ftehe, die Aus: 
fuhr von Heu und anderem Biehfutier zu 
verbieten, Stellt fich als wohlbearündet her= 
aus. Der Bundesrath beichloß in jeiner 
geitrigen Sitzung, die Futterausfuhr zu 
verbieten. Die Abjicht läuft darauf hinaus, 
die Ausführung großer Aufträne für Heu, 
die aus Franfreich eingelaufen find, zu ver: 
hindern. Die liberalen Zeitungen fritiftren 
die Mafregel als eine den Antereffen des 
Ackerbaues dienende und tadeln die Regie— 
nierung, weil fie nicht zugleich die Einfuhr: 
zölle auf Futter und Cerealien aufbäbe. 

Berlin, 2. Juli. Der Kaifer ift in Kennt: 
niß gelegt worden, daß ein Secondelieute: 
nant der Erfurter Garniion einen Recruten 
auf dem Ererzierplag durch einen Tritt 
vor den Magen getödtet hat. Der Soldat 
ftarb auf der Stelle. Der brutale Officter 
fam sofort in Arreft und wird vor ein 
Kriegögericht geftellt werden. Die liberalen 
Zeitungen bemerfen hei Beiprehung des 
alles, es hätte gleich auf dem Ererzier: 
platze ein Lynchgericht abgebalten werden 
ſollen, da dies vielleicht das einzige Mittel 
wäre, der Grauiamfeit gegen hülfloie Sof: 
daten ein Ziel zu jeßen. 


Frankreich. — Baris, 25. Juni. In 
Montpelier find geftern fünf Berionen an 
der Cholera geitorben. 


Paris, 28. Juni. In Toulon find heute 
zwei und in Montpellier eine Perſon an 
der Cholera geftorben. 


Großbritannien. — Malta, 26. 
Juni. Der britiihe Dampfer „Widering: 
ton“ iſt mit fünf Cholerafranfen an Bord 
bier eingetroffen. In Mekka in Arabien 
find geitern 455 Perionen an der Cholera 
neitorben. 


Türfei. — London, 27. Juni. Aus 
Malta fommt die Nachricht, daß daielbft 
geftern 999 Perionen an der Cholera ge: 
ftorben find. Es ift dies die höchite Zahl 
von Tobdesfällen, die feit dem Ausbruch der 
Seuche dajelbit vorgefommen ift. 


Arabien — London, 29. Juni. In 
Mekka find geitern 650 Perionen an der 
Cholera geitorben. 





Frei, um den Werth zu beweifen, 


Proben von Dr. Schoop'e wieberberftellenter Arznei, dem 
berübmten Nervenftärker. nebit Krankenbuch, welches feine 
neue Entdedung berüglich der Heilung von droniſchen 
Kranfbeiten des Magens, der Peber, Nieren, (gwie anderer 
inneren Organe ausfüdrlid befchreibt, durch Me Beband- 
lung der geſchwächten Nerven, melde die Urſachen bieler 
Kranfbeiten find, verſendet frei. nah Empfang einer Brief- 





fchleifte; es beichlich fie von oben und 





marke. Dr. Schoop, Racine, Wis. Agenten gegen 
Salair und SGommiifion verlangt. (8) 

















Die altbewährte Holzerhaltungs » Auſtrich- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
65 Cents per rn in 0. von = Gallonen 


[7 " 
" " 


toftet: 


" " 
[2 " 
A 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnftation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Zage Zeit. 17,93—16,94 
Berwendet Carbolineum, wenn eud etwas an ber 

Erhaltung des Holzwerts an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 





Ein natürliches Heilmittel für 
IFallfucht, Hyfterie, Veitstang 
Mervöfität, Hypochondrie, 
Melancholie, Schlaflofig- 
keit, Schwindel, Trunk⸗ 
ſucht, Rückenmark⸗e 
und Gebirns 
Schwächeun. 
Diefe Mebisin hat eine direfte Wirkung auf bie Nero 
ven-Gentren, befeitigt allen Meberreiz und befördert 
ben Zufluß des Nerven ⸗Fluidums. Es ift eine Zufams 
meniegung, welche nie ſchadet oder unangenehm wirtt. 
Frei und eıne Probe⸗Flaſche zugejandt. Arme 
erhalten auch die Medizin umſonſt. 


Diefe Medıgın wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
How. Pajtor Konig in Kort Wanne, Ind. zubereitet 
und jegt unter feiner Anmwerfung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St,, CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für 
81.00 die Flaͤſche, 6 Flaichen für 85.00, 
große 851.75, 6 für 59.00. 








De Pe Pe Pe ee er 
— ⸗ Alle Kranke, —— 


beſonders Tchwindſüchtige, Bruft: und 
Lungenleidende, Patienten mit Nervenleiden 
oder Mutterleiden, Magen- und Yeberleidende, ıc., 

upt in allen Hrantheitöfällen, atu— 


ter und hronijchen jeder Art, jollte man jidy der 


echten eleftro-homöopatbifdien Mittel 


bedienen; bieielben bringen am ficheriten 
" xin — ———— Heilung 
erordentlid günitigen Griolge 
n Mitteln bewerien die Mö 


ein werthvolles Buch für Nervenleidende g 
FR lichkeit gründlicher Heilungen auc) in den 
llerſchwierigſten Källen und follte Niemand ver 
‚Seine Hreunbe und Angehörigen barauf 
aufmerfjam zu machen Alle weitere Auskunft 
wird gerne gegeben. Gatalog wird auf Verlangen 
zugeiandt. Dan wende fich brieflich ober perjön= 
lid vertrauensvollan Dr. Karl Puſcheck, 
330 La Salle Uve., Chicago. 


zu... 
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Eimer Sarmer lein eigener Aklüller. 


Eine Getreidemüble für den Farm: 
und Familiengebrauch 


Eignet fich zum Mahlen von Mais, Weizen, Caffee, Gewürzen, 
und Getreide irgend einer Art, ſowohl für den Hausgebraud 
als für Fütterungszwede. Maismehl, Hominy und Schrot= 
- mehl (iogenanntes Grahammehl) fann man bejtändig friſch 
für den jedesmaligen Gebrauch herſtellen. Sie mahlt ein 
Pfund Eaffee in einer Minute. Die ganze Mühle ge 
wiegt 30 Bid. Breis 84.00. Gataloge umionft. Se: 
der armer jollte jich eine jolhe Mühle fommen 
lafien. Es find Taufende im Gebrauch. 


“The Bayley” 
ausgezeichneler Maisſchälet. 
Gewicht 9 Pfund. Preis 82.00. 
THE ROGERS IRON CO., Springfield, Ohio. 





26'93 





Idder Abonnent erhalt dieſe uhr 
RER md Kette als Prämie. 


Wir haben mit einer großen Firma einen neuen Gontraft gemacht, und 
unfere Nereinbarung mit den Fabrilanten ift, dab wir diefe Uhren unter uns 
fere Mbonnenten zu einem Dollarda3Stüdpvertheilen. 
Die Fabrik will damit Agenten für ihre Uhren gewinnen und wir tollen 
zugleich unfere Zeitichrift in viele neue Familien einführen. Die Uhr ift 
eine amerifanifhe Lever-Uhr, wird ohne Echlüffel aufgezogen und gerichtet, 
und geht 26 bi8 36 Stunden mit einmaligem Aufziehen. Jede Uhr wird 
vor dem Verlaffen geprüft und fie verliert feine Minute in 30 Tagen. Es ift 
eine amerifanifche Uhr in ftaubficherem Gehäuſe und ift ein dauerhafter und 
äußerft genauer Zeitmeſſer. Jeder neue Abonnent erhält diefelbe für nur 
einen Dollar portofrei, obne jegliche Nachzahlung. 


. 66 iſt das einzige, deutjche, illuftrirte Unterhaltungs: 
„Dabeim blatt, welches in allen Staaten diefes Landes ver 
breitet ift, und enthält fpannende 


und unterhaltende Geſchichten, Humor, 
Haus, und Landwirthihaft, Brieflaften, Preisaufgabe u. f. w., und Loftet 
nur $1 per Jahr. 


Alles wird prompt audgeführt. m felben Tage, wo wir Ihren Brief erhalten, wird Ahr 
Name in unfere Abonnentenlifte eingetragen und Ahnen 


die laufende Nummer von „Daheim“ zugefhidt. Mit derfelben Poſt fenden wir eine diefer Uhren mit 
goldplattirter Kette als Prämie, portofrei. Natürlich erwarten wir beftimmt, dab Sie Alles Ihren Nach> 
barn und Belannten zeigen und benfelben genau erflären, wie Sie es erhalten haben. 

Beftelle fofort und adreflire: „Daheim“, No. 35 Frankfott Str., New York. 
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Der Owen Elektriſche Gürtel kann von feinem — Artilel el erreiät 
werden. Die wunderbare Wirkung defielben in einem fehwierigen 
Fall. — Bon Magenträmpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und Berftopfung geheilt. 


Antigo, Wis,, 17. Februar 1898. 


Dr. U. Omen. 

Werter Herr. — Hiermit überfende ih Ihnen mein Bild und mein Beugnis zu Ihrem und der leidenden 
Menihen Nusgen; ich wünſche es fo weit wie möglich bekannt gemacht zu fehen, wie Ihr Elektrifcher 
Gürtel bei mir gewirkt hat. Die letzten 4 Jahre war ich an Magenträmpfen leidend; die fchredlichften 
Schmerzen hatte ich auszuhalten; ich war jedes Mal bange, wenn fie famen, ich dachte immer, e8 würde 
mein letztes fein. Dazu hatte ich noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ftet3 mund und eiterten. 
Ein hiefiger Arzt wollte mir an Daumen und Zeigefinger das erfte Glied abfchneiden, ich Tief es aber nicht 
zu und reifte nad Milwautee zu einem Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing- 
er an ber rechten Hand waren offen bis an die Hand; manchmal hatte 
ich 4 wehe Finger an der Hand. Ich ließ mir dann im April 1890 einen 
Eleltriſchen Gürtel von Pulver» macher fommen und trug ben- 
felben 14 Jahr, ohne mir nur im Geringften zu 
helfen, und fing dann wie der mit Medizin und Salben 
an. Dann wurde ich jo elend und lahm inallen Knochen, 
daß ich nicht 2 Blod gehen konnte, ohne zu ermübden; 
mit fnapper Mühe konnte ih am Vormittag meine 
Hausarbeit thun, und mußte öfter figen und 
ausruhen; Mittags aber war ich fertig mit mei⸗ 
nen Kräften; ich mußte erft eine Stunde liegen 
und ausruhen, ehe ih audfahren Tonnte; ein 
Paar Blod zu geben, das brachte ih nicht 
mebr fertig. Auch mußte ich immer Pils 
len gegen Verftopfung einnehmen Nun 
Sun dem Owen Elettriihen Gür: 
tel, melden ich feit Auguft 1892 täglich 
einige Stunden trage, kann ich 12 Blod zur 
Etadt und 12 Blod zurüd geben, ohne zu 
ermüden; ich verrichte' am Bormittag jebt 
meine Hausarbeit, ohne im geringften zu ermü⸗ 
den; meine Finger find jet volitändig 
geheilt; ich brauche feine Billen mehr einzunehmen. 
Hätte mir der Gürtel nur für die offenen Finger 
allein gebolfen, jo wäre ich ſchon zufrieden geweien; 
jedoch der Gürtel hat mir von allem, woran ich litt, geholfen; 
ih fühle, ala wenn id) andere Urme und Beine hätte, ald vor 
dem Gebrauch defjelben. Damals war ich fchlechter daran, al3 manche 
Frau don 60 Jahren, und ich zähle doch erft 36; auch war ich früher jo 
nervös, was jetzt auch nicht mehr ber Fall if. Wenn mir jemand $100.00 bieten 
würde, und ich wüßte, ich könnte Teinen andern Owen Glektriihen Gürtel erhalten, jo würde id) das 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrictung ift das befte Heilmittel ber Welt. 

Hochachtungs voll 
Bor 458. Mrs. Emilie Boldt. 


Verfonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Zeugniffen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein felbft-adreffirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unier großer ilfnitrirter Katalog 
enthält beichworene Zeugniffe und Bilder von Leuten, welche furirt worden find, 
fowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel bejonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog ift in 
der deutfchen und englifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adrefje verjandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, ZN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE 60., 


Haupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 
Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 


Mrs, Emilie — 
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Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Minneapolis, Minn., 26. ze 
Eine Specialdepeihe von Moorehead 
Minn., meldet: Gegen 1 Uhr heute Nach⸗ 
mittag fam ein unbefannter Mann in bie 
dortige Merchant’3 National Bank, hielt 
dem Buchhalter Ban Vliſſingen einen Re— 
bolver vor den Kopf und verlangte Geld. 
Nachdem er fich $3,000 in Gold und Pa: 
piergeld verichafft hatte, warf er fich in ein 
bereitftehendes Buggy und fuhr jchleunigft 
davon. Er jette die Fahrt bis zum Ned 
River fort, dort verließ er das Buggy und 
durhichwamm den Fluß. Mannichaften 
fuchten diefen auf beiden Seiten ab und 
man denft den Räuber einzufangen. In 
dem verlaffenen Buggy fand man $44 in 
Geld und eine Schadhtel Patronen mit Ka: 
liber 44. 

NewOrleans, 27. Juni. Diejes ift 
der fünfte Tag außerordentlich heißer Wit- 
terung. Bon der Hite wurden geitern hier 
acht Perſonen übermannt und drei der Fälle 
hatten tödtlichen Ausgang. Heute find zwei 
tödtliche Fälle von Sonnenftich berichtet 
worden. Der MWärmemeffer zeigte heute 
Nachmittag 2 Uhr 95 Grad an. 

Topefa, Kan., 27. Juni. Die Gebrü: 
der Webb, zwei in der Nähe von Barclay, 
Kan., wohnende Farmer, wo ein öftlich 
fahrender Schnellzug der Atchiſon, 
und Santa FerEijenbahn am 21. Septem— 
ber v. J. zum Entgleiſen gebracht wurde, 
find auf die Anklage, die Entgleiiung, wo— 
bei der Locomotivführer, der Heizer und 
zwei andere PBerionen getödtet und mehr 
als zwanzig Paflagiere verlegt wurden, 
verurjacht zu haben, verhaftet und in das 
Gefängnig in Lyndon eingeiperrt worden. 
Ein an der Schandthat betheiligter Menich 
hat ein volles Geitändniß abgelegt und das 
veranlaßte die Verhaftung des ſauberen 
Brüderpaars. Die Abjicht der Burjchen 
mar geweſen, den Zug zu berauben. In 
dem Expreßwagen hatten ji 14 Millionen 
Dollars befunden. BE. 

Battle Creef, Mid., 28. Junt. 
Heute zur frühen Morgenftunde wurde die 
Ortſchaft Augufta im nördlichen Theile von 
Galhoun County, mit einer Bevölkerung 
von etwa 600 Seelen, vom Feuer gänzlich 
vernichtet. m 7; | 3 

Lamar, Mo., 28. Juni. Zu früher 
Morgenjtunde wedten heute in Jerico Räu: 
ber den Eaifirer der Banf auf und zwan— 
gen ihn, aufzuftehen, mit ihnen zu gehen 
und den Geldichranf zu öffnen. Die Spitz— 
buben waren äußerft erfolgreich und nah: 
ne alles Geld und alle Werthpapiere mit 
ich. 

St. Joſeph, Mo., 29. Juni. Ells— 
worth Goihen, ein neun Jahre alter Bube, 
wurde vor einigen Wochen wegen eines Ein: 
bruchs in eine Großhandlung verhaftet, 
nach einigen Tagen jedoch laufen gelaffen. 
Kurz darauf wurde er indefjfen unter der 
Anklage wieder verhaftet, einen Eiſenbahn— 
zug zum Entgleiien gebracht zu haben. Er 
batte im Burlington: Bahnbofe dahier eine 
Weiche verftellt, in Folge deffen eine Fradıt: 
(ocomotive und verjchiedene Gilterwagen 
vom Geleije geworfen und ftarf beichädigt 
wurden. 
ein Güterzug war, rief er aus: 
dachte es wäre ein Paſſagierzug, "ich hätte 
gar zu gern geiehen, wie die Paſſagiere 
ipringen.‘ Heute wurde er vom Gerichte 
zu zwölfjähriger Strafe in der Reformichule 
verurtheilt und als er den Spruc vernahm 
ante er dem Richter: „Es iſt Euer Glüd 
daß Ihr mid verdonnert habt, hättet Ihr 
mich losgelaſſen, io hatte ich Pläne für ein 
Berbrechen fertig, daß den Leuten bie Haare 
zu Berge geitanden hätten.‘ 


Arkanjas City, Kas., 29. Juni. 
Heute gegen 11 Uhr beftieg ein verdächtig 
ausiehender Kerl den nördlich fahrenden 
Baffagierzug in Oklahoma City mit einem 
Bündel unter dem Arme. Ehe der Zug nad) 
Bla Bear Creek fam, trat der Menſch in 
den Abtritt und erjchien nach wenigen Aus 
genblicten wieder auf der Bildfläche mit ei— 
ner Wincheiterbüchie in der Hand. Er rief 
dem Conducteur zu, die Hände in die Höhe 
zu halten, welchem Befehle der Gonducteur 
jofort Folge leiftete. Dann fragte der Fahr: 
fartenabnehmer den Räuber, was er jonft 
noch wüniche. „Den Zug anhalten ! I vier 
der Rinaldo und der Gonducteur gehordhte. 
Nunmehr begab fich der Räuber mit dem 
Conducteur nach der Locomotive. Da ließ 
der Näuber einen Augenblik die Vorficht 
aus den Augen und den benußte der Con— 
ducteur, um den Bewaffneten mit einem 
wohlgezielten Fauftichlage zu Boden zu 
jtrecden und mit dem Gewehrfolben zu be: 
arbeiten bis er genug hatte. Dann wurde 
der Räuber auf den Zug und nah Widhita 
gebracht. Der Kerl hatte Dynamit und 
Torpedos an feiner Perjon und ift erit 16 
Jahr alt. 

Rockford, Ill. 30 Juni. Andrei 
Hanion, ein hervorragen‘er Schwediich- 
Amerikaner aus dieier Stadt, jteht an der 
Spike eines großartigen Coloniſations-Un— 
ternehmens, das jchon ziemlich weit vorge: 
ichritten ift. Es jollen aenug ſchwediſche 
Familien, die bis zu gewiſſem Grade Mit: 
tel befien, ausgewählt werden, um, wenn 
möglich, ein halbes County in Süd-Da— 
fota zu befiedeln, und der Verjuch wird ne: 
macht werden, eine neue Fabrifitadt in's 
Leben zu rufen, nachdem die Golonie ein- 
mal in Gang gebracht mworden ift. Ein 
Theil der ſchwediſchen Anfümmlinge in 
Rockford wird jofort nach dem neuen Eldo— 
rado geiandt werben. 

Heute Abend um 6 Uhr wurde folgende 
Proclamation des Präfidenten veröffent: 
licht: 

Weißes Haus, Waihington, D. C., J 

30. Juni 1893. 


Da das Mißtrauen und die Beſorgniß 
hinſichtlich der Finanzlage, die alle Ge— 
ſchäftskreiſe durchdringen, unſerer Bevölke— 
rung ſchon großen Verluſt und Schaden zu: 
gefügt haben und unjeren Handel zu läh— 
men, die Räder unjerer Fabrifen anzubal: 
ten, über unſere Landleute Noth und Ent: 
behrung zu bringen und unjeren Arbeitern 
das Brod vom Munde zu nehmen drohen. 
Und da die gegenwärtige gefährliche Lage 
bauptiächlich die Folge einer Finanzpolitif 
ift, welche die Erecutive der Regierung in 
unteiien Geießen verförpert fieht, die aus— 
aeführt werden müſſen, jo lange der Con: 
areß fie nicht widerruft. 
Grover Gleveland, Präfident der Ber. 
Staaten, in Ausübung einer verfaffungs: 
mäßigen Pflicht, durch dieie Proclamation, 
daß eine außerordentliche Veranlaffung die 
Zujammenfunft beider Häuier des Con: 
arefies der Ver. Staaten im Capitol ber 
Stadt Raihington am kommenden fieben: 
ten August, Mittags um zwölf Uhr, nö- 
tbig macht, damit das Volk durch Geſetzge⸗ 
bung von ber gegenwärtigen und drohenden 





ze 


Topeka 


Als er hörte, daß der Zug nur 4 
ich Beitellung jenden wir einen 32 Seiten enthaltenden 





Daber erfläre ich, 8 


Gefahr und Noth befreit werde. Alle die: 
jenigen, a. berechtigt find, ala Mit: 
glieder im 53. Gongreß zu figen, werben 
aufgefordert, "von dieier Proclamation 
Kenntniß zu nehmten und fich zu der ange⸗ 
gebenen Zeit und an dem bezeichneten Orte 
einzufinden. Grover Gleveland. 

Whiehaven, Pa., 1 Juli. Ein ſchreck⸗ 
licher Fall von Scheintod kam hier vor ei⸗ 
nigen Tagen an's Licht. Vor einigen Mo— 
naten ſtarb die Frau von Chas. Bogard 
von Morriſon. Der Mann iſt ſeit dieſer 
Zeit nicht ganz bei Sinnen und trug ſich 
mit der fixen Idee, daß jeine Frau umge: 
bracht worden jei. Um ihn zufrieden zu 
ftellen, ließen jeine Freunde heute die Leiche 
ausgraben, wobei fid) zu deren Entießen her: 
ausitellte, daß die Frau lebendig begraben 
worden war. Die Kleider waren in Stüde 
geriffen, das Fleiich zerfragt und in den 
Händen befand na ein Büjchel Haare. 

Keofuf, Ja., 2. Yuli. Die hiefige Em: 
pire Nannfacturing Company, eine Fabrif 
von landwirthichaftlichen Geräthichaften, 
erlitt heute Nachmittag durch ein großes 
Feuer einen Schaden von 60,000, dem 
eine Verficherung von $33,000 gegenüber: | 
fteht. Die Urjache des Feuers iſt Selbit- | 
entzündung der Kohlen im Keijelraume. |} 
Die Feuerwehr war nicht im Stande, genü— 
gend Waſſer zur Löſchung des — 
herbeizuſchaffen, da die Anlagen ſich außer: | 
halb der Feuergrenze befinden. 








Neue Entdedungen. 


kn nd mande neue —* wichtige Entdedungen in en ] 
rt in jünfter Zeit gemacht wurde 
fo ift doch feine ee von größerer Wichtigkeit für a6 | 





@tablirt 1978. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutſcher beilrotber IncarnatsKlee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im u Sabre geſchnitten werben. 
35.000 wur Safer 80-130 Buſchel per Acre 
5 —* ſchel beſter Saat⸗Kartoffeln. 

en Burbaumt-, Rufß- und Beden: 
—— Gemüfe-Samen, Wald: und Blus 
men-®ämereien, en ıc. 

48-4993 W. NICH, 

605 Grand Ave., Miiwaukes: Wis. 
Großhändler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirtb.” Farm: Silver Spring. 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Auch Baunfheibtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftanbenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen unb Salben Trotz 
geboten haben, Tann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, bie von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelden ihr Reben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer fegensreidhen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbſtbe⸗ 
—— aller Krankheiten, findet man in meinem 
a (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
Erläuternbe Eirculare — — zuge⸗ 





I Joh 

Special-Arzt ber ——— Zeilmethode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior 2. &de Bond, 
Wohnung, 948 Profpect Str. 

Man 2 fi vor —— und falſchen Propheten. 


VPublitum, als bie Entdeckung, weiche kürzlich durch Herrn W1—52’98 


Dr. Schoop gemacht wurde und welche die Aufmerffamteit | 
von Uerzten, fowie Patien in allen Ländern auf ſich gelenkt 
bat uni welche die Entdedung der Urſache von &ronifcen | 
Krantbeiten des Magens, der Leber, der Nieren und ande- 
rer inneren Organe einichlieft Diefer Arzt fand, daß bie | 
Urſache in gewiſſen Nerven, welche biefe Organe kontrolliren, 
liegt und durd die Verordnung von Dr. Schoop's Wieder- 
beriteller, eise Arznei, welche er fpeciell für die Behandlung | 
biefer Nerven bergeftellt, wird bie Urfache und mit berfelben | 
die Krankbeit entfernt. Ein deutſches Buch, bie Entdedung 
befchreibend, nebft Proben wird an jeden Lefer nah Empfang | 
einer Briefmarke frei verfandt. Agenten gegen Salair | 
und Gommiffion verlangt. Dan fohreibe an „Dr. | 
Sen Savoy, R Racine, Die.“ da) | 


ChermometerundBaromete 


(in m.) 

— * Timeme eter 

neben einander. Ein Zugſtück. 

Blau und Gold auf der Nüdjeite. 
Metallfäulen auf der Seite. So: 
lidefte Arbeit, Zuverläffiger Ans 
iger aller Kemperaturs und 
Welterwectel, babei auferors 
J bentlich billig, Ein hübſcher 

m Thermometer mit einer Glass 

röhre, berem chemiſche Füllung 

a Henderung ber Atmesphäre 

urch Steigen ober Fallen antüns 

bigt und jeden Wechſel im Wetter 

genau anzeigt. Es ift dies das 

neuefte und zuverläffigite Wetters 

glas und deshalb auf allen Sig⸗ 

nalftationen eingeführt. Der ge⸗ 

riugſie atmoſphäriſche Wechſel 
wirkt darauf ein. Der Thermos | 
meter ift gleichfalls volltommen. | 

Beide Befinden fich in einem Ges 
bäus mit Enden von Walnußholz 

und find auf der Rüdfeitein Blau 

und Gold bemalt. Metalljäulden 

auf beiden Seiten verleihen bem 
Geſtell Stärke und Schönheit. | 
Bei biefer Ausftattung ift das In⸗ 
ftrument außerorbentlich billig, | 

fo daß wir es dem Publikum mit 

Zuverficht empfehlen Fönnen. Wer diejes Inſtrument 
befigt, weiß im Voraus, ob er ben Ueberzieher und 
Gummifguhe anlegen ober fih für Sonnenjgein un 
Wärme Kleiden fol. Man weiß, wie bas Wetter wird, 
nd richtet fih darnah. Preis 40 Cents per Stüd. 
Poftzahlung. $3.00 per Dutzend per Expreß. Mit jeder 


Tluſtrirten Catalog freiz ober Catalog allein für 2 Cents 
LADIES’ ART CO., Box 1007, St. Louis, Mo. 


Die m. elodien 
der — 

Sroben. Botſchafi 

von G. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, u 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 

Per Dutzend. .$1.50 

Mennonite Pukiiching Co., Eikhart, Ind, 


Marftbericht. 


90, Juni 189. 

Chicago, ZU. 
Sommermweizen, No.2....... 
Winterweizen 
Mais. 
Roggen, No. 2.. 

erite. 
Viehmartt. 
”232 


4.0 — 
3.50—6 
Milwautee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gert No.2. 


5 > 


$ 3.40— 5.00 
3.50— 4.50 
2.%- 3.00 

18.00— 28.00 
1.25— 3.00 
5.90— 6.05 
2 50— 4.00 
4.50— 5.50 


Minneapolis, | 
Weizen, No. 1, nördl.. 

No. 2, nördl 

No. 1, hart 

St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No.2 
Biehbmarft. 


Kanſas "City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
No. 2,roth 

Mais,No.2 

Hafer, No. 2 


Omaha, Reb. 
Viehmarkt. 


ſparen 











nach allen 


Fahrkarten 


Plätzen 
BB von und 


— nach Europa 


zu den niedrigſten Preiſen. 


Wer Freunde von der alten Heimath kom— 
men laſſen will, der wende ſich brieflich oder 
perſönlich an mich; ; man wird dadurch Geld 
Alles wird pünktlich und ehrlich 
Geldjendungen nach allen Plätzen 








beiorgt. 


Europas zum jeweiligen Tagescourie ver— 


mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 

Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 


Bücer 
Bibeln, Teftamente, Bibliſche Gejchichten, 
Ghoralbücher ( einitimmige), A-B-C-, Buchſta— 
bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
zu haben bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb. 
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Rand, McNally & Co’s 
Neuer yamilien - Atlas 
der Welt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 


d 167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppelfeiten 


164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Artikeln, Beichreibungen, jtatıjtiiche Tabellen, 
Bilder und Alluftrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnifje alphabetischer Ordnung der Staa= 
ten. 


Unentbehrlic für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 
—— vom Jahre 1890 
— — BRarten. 
Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaifer- und Königreiche, Republiken ꝛc.; 
Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort 
ſchaften, Poſtämtern, Stationen, Flüffen, Bächen. Ge- 
birgen, Bergen, Inieln, Eifenbabnen und Canälen; die 
Ka:ten find 14x23 Zoll, fo groß wie ber Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabhängigkeit: Erklärung. 


Skizzen und Bilder derjelben, fowie ſämmtlicher 
Präfidentın der Union 

2 Seſchicht⸗ der Staaten der Union 
— Tabellen. = 

a) Die hochſten Gebaͤude ber Welt. b) Die Flaagen 
fänmtlicher Völker ver Erde. -- Die verfchiedenen Glau: 
bensbelenntniffe, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä- 
heninbalt, Bevölkerung ber Ver. Staaten der legten 
bunbert Jahre, Indianer zc. ꝛc. 


Drtsöverzeichnif nach dem Genfus von 1890. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit ber Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern ꝛc. Kein anderer 
Atlas ift fe ausführlih und genau und fo vielfach aus- 
geführt. Man ſieht ſofort durch angegebene Zeichen, ob 
der Ort County Sig, Poftamt, Eifenbahn- oder eine 
andere Station ift. 


Ein Hausihak für die Familie. 


Diefes lehrreiche und unterhaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
oder ıenen Ort mwıflen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſonders eignet es ſich als Geſchenk 
für lernbegierige Kinder; überhaupt iſt dies Bud ein 
wahrer Haueſchatz. 

In beftem Leinwandband mit Golddruck 83.25 

I Zu beziehen von der 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine veligiöfe balbmonatliche Zeitſchrift den Intes 
reflen der I und nad 
Erläuterung evangelifcher Wabrbeit, fowie der För⸗ 
derung einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Claſſen 
ſtrebent, in deutſcher und engliiher Sprache, Toftet bat 
Jahr bei Borausbeza-lung 

Ein Blatt, englifch oder deutſch. 81.00 

Deutſche und engliihe Ausgabe aufammen.. 1.50 

Die Befteller belieben ausdrucklich zu bemerken, ob 
fie * deutſche oder engliſche Ausgabe wünfden. 

n werben ich 3 


—— Publishing Co., Elihart, Ind. 


PilgersXieder. 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches fir Sonntagfhulen ſehr geeignet if. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ftark und enthält 238 Lieber 
von denen 180 in Muſik gefegt find und ift in fteife 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dutzend $2.60 p-rtofrei, ober $3.00 per sepreß 
Die Exvreßlkoſten find vom Empfänger zu tragen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


find ; 
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Scientific American 
—— for 





COPYRICHTS, 

For Inforzeign and free Handbook write * 
MUN . 81 BROADWAY, NEw Yo 

Oldest I Ir securing patents in Amerkon, 

Every patent taken out by us is J rn 

the public by a notice given free of charge in the 


Stientifir American 
vertan Orten deren * 


man shou thout it. eek] . 
pesz; 81. six I. A Inbnthe Address MÜN > k cos 


1 — New York —8 








uiring & Andres, 


VNewton, Banfas, 


Händler in Eifenwaaren, Defen, Farmwä-⸗ 
gen, Buggies, John Deere-Pflügen, Cultiva- 
tord und anderen erſte Claſſe-Farmmaſchine— 
rien, Budeye Bindern; auch echtem Budeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmafdi: 
nen, „Hodge Headers,“ Advance-Dreihma- 
ſchinen zc., laden hiermit freundlichit zur 
Kundichaftein.-Zarmerfreunde fommt 
herein und befeht unfer Lager. — — 
„Für Baar wird ein angemefjener Rabatt ge: 
geben. 

Auch mahen wir Geldanleihen auf 
armen zu den niedrigften Zinjen.— 
Seine zweite Mortgage für Commiſſion. — 
Wir verfaufen Dampfer-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schiffslinien, 
Bitten um ſchriftliche oder mündliche Anfra— 
gen. — Wer mit uns Geſchäfte macht wird 
Geld ſparen. 5 80798 


OQuiring & Andres. 


— 





— 


Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nerpenfranfheiten, 
Rheumatismns, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen:, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Lufteurort, Kneipp'ſche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität Circulare frei, 











29 92—28’93 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 

Land: Leih un berſicherungs 

Geſchäft. 

Barm-Anleihen zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specialität. 

Verſichert gegen Feuer und Sturm in 

den beſten Geſellſchaften zu den niedrigſten 

Raten. Verkauft Ocean-Billete für den 

Norddeutichen Lloyd und jchickt Gelder nach 

allen Plätzen Europas. 22’93--21'94 


Dffice unter ber eriten Rational-Bant, 
Newton, KRanfas. 





Mer Grundeigenthum zu 
kaufen oder zu verkaufen 
— oder — 

a Geld aufzunchmen = 
mwünjcht, der wende fih an 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 


wenn er ehrlich bedient werden will. — 
Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 
feit und Gerechtigkeit“ ift unier 
Wahliprud. 3’93—28'93 
Geld: Eintreibungen jeder Art wer: 
den beforgt. 





mit ihren Zaufenden von Meilen von auf’8 Befte aus⸗ 
geftatteten &eleifen berührt die bedeutendften Punkte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, Nord: Michigan, 
Minnefota, — und Süd» Dakota, Rebrasta 
nd Wyomimg. 


Solide Vestibule - Züge 


ran Chicago & St. Paul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lehnitubl : Waggons frei 


ywi hen Chicago, Goumcil 
luffs, Omaha, Denver und 


Portland. 
Baggond 








Sch af⸗ 


rer Ghicago und San 
rancisco, ohne Umſteigen. 


Ausgezeichnete Speisewäaggons 


Wegen Fahrkarten, Fabrplänen ud um nähere Aus» 

kunft wende man fi an bie Agenten oder ſchreibe an ben 

Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill, 

W. H.NEWMAN, J3.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Prea Gen’] Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 
379127 
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mut der — des Landes unbetannt wird viel 
formation erhalten durch das Studium Auen er 


ER 





N Wiaihr, 

















„ Grafen Nod Island Route 
und E., K. & N. Erfenbahnen.) 
aietien, — und Südmeiten. Sie ſchließt 
Shic Zoliet land, Davenport, 
Des ı sind Infis Batertown, 
Ziour Falld, Minncapolis, St. Paul, t. 
Fofeph, Atdhiion, ———— City, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Vueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Drb 
ihaften in fih und durchtreuzt große Streden bei 
teichiten Te Landes ım Bass 
ide BeitibulsErpreh age 
welche in Sam auf Pracht und Tazurid e Beauemlich 
feit faum ihres Gleichen gun, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado Eprings, Denver uud 
Bueblo. Aehnliher practvofler Beitibul: Bug: 
55 Ir RL zwiichen Ghicage und Goune 
Blufts und zwiihen Ghicago u 
Kanias cn Msn: Tag: age: ale 
Speile-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
nähigen Breifen ferpirt werden), Lehnftuhl-Waggon? 
Sige frei) und Balaft:Schlaf- Waggons, Die direkte 
Linie nah Nelfon, Sorten, Sutdhinion, Wir 
hita, Wbilene, Galdwell_ und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Terri orium und Teras. Ercurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-üfte, 
Uuf der berühmten Albert Lea Route 
laufen practvoll au al Erpreß- Züge täglid 
wiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, meh 
tanjas City und Minneapol® und St. Paul. Die 
Jopuläre Touriſten⸗Linie nach den Veemitihen Sommer 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden bed 
Nordweſtens. 3* Watertown⸗ — A 9 Falls 
Ymweig:Lınie durchichmeidet den prob eigens 
und Meierei-@ürtel‘‘ des nörd hen Joa, des jüd- 
weftlichen Mınnefota und bes öftlichen Eentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmiichleiten zum Reifen nach und ven Indiana ⸗ 
palis, ne und anderen füdlichen Blägen. 
Wegen Fa —— Landkarten, or nen ober 
—E— ſchter Nu ormation wende man fich an eine belier 
Bige re ee idet-Dffice oder abreifire: 
en. — ——— Asf't Gen. Tidet u. gar. 




















